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Räuberhauptmann. 


Der 
5 (Fortſegung.) 


Die Wunderkraft des Rings und des Namens Il 
Bondocani, die ſich auch bei der Polizeiwache nicht 
verlaͤugnete, gereichte zwar der guten Frau Lelamain 
zur nicht geringen Beruhigung, verſetzte fie aber zus 
gleich in neues Erſtaunen. Es iſt richtig, ſagte ſie, 
als fie zuruͤckkehrte, vor dem Zauberwort deines 
Namens und vor dem Talisman deines Rings vermag 
ein Polizeirichter ſo wenig als ein Kadi zu beſtehen. 
s Wahrlich, ich moͤchte ſelbſt Il Bondocani heißen. 
Doch nein. Die Haut ſchauert mir, wenn ich den 
Schreckensnamen nur ausſpreche. O haͤtteſt du nur 
den Boͤſewicht Schamama geſehen! Er jammerte mich 
beinahe, ſo ein arger Teufel er auch iſt. Den uͤbrigen 
ging es nicht viel beſſer, und die Beherzteſten waren 
wenigſtens verſteinert. Gewiß, du mußt von jeher 


ein Satansengel der Polizeibedienten geweſen ſeyn, 


daß dein bloßer Name die reißenden Tiger in zahme 
Schafe verwandelt. Iſt nicht die ganze Straße wie 
ausgeſtorben, in welcher noch vor kurzem der Teufel 
mit der halben Hoͤlle ſein Weſen zu treiben ſchien? 

Was mich betrifft: ſo ſah ich freilich, als ich jung 


ſeiner Braut: 


war, es ſo gern als Andere, wenn Jemand aus 
Liebe zu mir ein wenig Unfug anrichtete. Aber, 
gleich dir, zu machen, daß die Leute vor Furcht 
naͤrriſch werden, oder gar des Todes ſind, iſt doch 
ein wenig zu arg, beſonders wenn man bedenkt, daß 
dort von Allem Rechenſchaft gegeben werden muß. 


Freilich, freilich, erwiederte der Kalif, muͤſſen 
wir Alle Rechenſchaft geben, ſogar die froͤmmſten 
alten Frauen von dem Gebrauch ihrer Zungen, und 
ich fuͤrchte, meine gute Schwiegermutter, ſo eine 
fleißige Koran⸗Leſerin fie auch iſt, wird gewiſſer 
Urſachen wegen bei dieſer Rechenſchaft das Urtheil 
empfangen, eine halbe Ewigkeit lang ſtumm zu ſeyn. 
Zugleich wendete ſich der Kalif mit den Worten zu 
Iſt mein zweites Leben, iſt mein 
ſchuͤchternes Taͤubchen nun ruhig? . 
Ach die Taube, antwortete die Schöne, zitterte 


nur für den geliebten Gatten. 


O ihr Worte des Lebens, rief der Kalif, werdet 
zu Flammen, die ewig in dieſem Buſen lodern, zu 
Flammen, wie ſie nur auf dem Altar der Liebe bren⸗ 
nen! Aber Zutulbe, denn ich habe den holdeſten aller 
Namen nicht vergeſſen, unvergleichliche Zutulbe, iſt 

(10. Jahrgang. Nr. 10.) 


N 7 


es auch ganz ruhig dieſes Herz, in welchem Unſchuld 
nod Güte und Liebe und alle Tugenden thronen? 

Ach! es iſt die Unruhe ſelbſt, erwiederte die 
Schöne. Und wie könnte ich ruhig ſeyn, neben dir? 
Von tobenden Feinden ſehe ich mich befreit, durch 
dich befreit. Aber nun fuͤrchte ich den Retter mehr, 
als die Feinde. O berlaß mich, furchtbarer Mann, 
weil du mich liebſt, weil ich dich liebe! Liebe? O 
ich haſſe dich! Geh! 

Hat jemals, meine Theure, fragte der Kalif, die 
erwachende Morgenſonne dich unter den Blumen eines 
Gartens gefunden? N 

Die ſchoͤnſte aller Blumen lispelte ein leiſes Ja. 


Dein entzuͤcktes Auge, fuhr der Kalif fort, ſah 
olſo auch die mit den Perlen des Thaus geſchmuͤckte 
Noſe, die dem gluͤhenden Kuß des Phoͤbus fuͤrchtend 
entgegenſchmachtet. Dieſe Roſe hat eine ſchoͤnere 
Schweſter, die Zutulbe heißt, und in dieſem Augen⸗ 
blick durch ihre Reize den gluͤcklichſten aller Sterblichen 
unter die Götter verſetzt. a 

Ein diebiſcher Gott! unterbrach ihn die Alte, in⸗ 
dem ſie das entzuͤckte Paar mit kreuzweis verſchlun⸗ 
genen Armen betrachtete. Erſt raubt er hundert 
Geizigen ihre Seelen, ihren Schatz, und nun auch 
mir den meinigen! Der Mutter ſtiehlt er das Kind, 
und dem Kinde gar das Herz! Soll ich ihn nicht 
vrrwuͤnſchen, den Räuber? Soll ich nicht Gott und 
feinen Propheten bitten .. ja bitten will ich ſie — 

eure Verbindung zu ſegnen! Aber nicht wahr? Die 

gute Mutter iſt hier uͤberfluͤſſig? Nun ich gehe. Laßt 
mich nur die Lichter ausblaſen, und wenn ihr euch 
niedergelegt habt, die Vorhänge eures Brautbetts 
zuziehen. 


Der Auftrag des Beherrſchers der Glaͤubigen wurde 


inzwiſchen von dem Emir Vumis mit der größten 
Genauigkeit vollzogen. Den Lieutenant, den er ſelbſt 
mit dem Rock und der Wuͤrde des abgeſetzten Polizei⸗ 
richters bekleidete, und ihm das Pferd deſſelben gab, 
ließ er mit dem Theil der Wache, dem keine Gewalt⸗ 
that zur Laſt fiel, ſich nach Hauſe begeben, waͤhrend 
der Richter mit dem Schamama und vier Spieß⸗ 
geſellen des letzten gefeſſelt in feinen Hof gebracht 
wurde, um daſelbſt die Nacht zuzubringen. Mit 
dem anbrechenden Morgen ſchickte er den Richter mit 
der Ermahnung ins Gefaͤngniß, in einer zehnjaͤhrigen 
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Einſamkeit den Himmel durch unablaͤßige Gebete zu 
bewegen, daß er nicht dereinſt feiner Seele die Hölle 
zum ewigen Kerker anweiſe; Schamama erhielt auf 
oͤffentlichem Marktplatz mit Bambusſtaͤben einige 
Schlaͤge mehr, als er ertragen konnte, und wurde 
nach ſeinem Hinſcheiden zum Beſten der Raben in 
Stuͤcke zerhauen; feine vier Mitſchuldigen wurden, 
da ſie nur halb ſo ſchuldig waren, als er, auch nur 
halbtodt gepruͤgelt, und erholten ſich von der erlit⸗ 


tenen Beſchwerde nach einigen Monaten ſo gut, daß 


man ſie unter die tuͤchtigſten Leute zaͤhlte, die je auf 
einer Galeere ruderten. Das neugierige Publikum 
ließ der Emir von den Thaten der Helden durch einen 
Öffentlichen Anſchlag benachrichtigen, auf welchem die 
Worte zu leſen waren: Ungerechte und gewalt⸗ 
thaͤtige Diener der Gerechtigkeit. 
Mehrere Stunden waren ſeit der Vollziehung bier 
ſes eben fo furchtbaren) als gerechten Urtheils ver⸗ 
floſſen, als der gluͤckliche Harun Alraſchid und die 
ſchoͤne Zutulbe von ihrem Schlaf erwachten. Der 
Kalif, ob er gleich uͤberzeugt war, der Emir werde 
dafuͤr geſorgt haben, dem Großvezier und dem Ober⸗ 
ſten der Verſchnittenen jede Unruhe wegen ſeines Aus⸗ 
bleibens zu erſparen, verließ doch, weil die Geſchaͤſte 
des Divans ihn riefen, ſogleich ſein Lager. Die 
ſorgfaͤltigſte, wenn gleich redſeligſte aller Schwieger⸗ 
muͤtter, trug inzwiſchen für das zaͤrtliche Ehepaar ein 
böchft willkommenes Fruͤhſtuͤck auf, und bemühte ſich 
zugleich mit gewohntem Eifer, die Seele aller Frühe 
ſtuͤcke, Mittags⸗ und Abendmahlzeiten, das Geſpraͤch 
im Gange zu erhalten. 5 
Nie, fing fie an, werde ich die heutige, die ſchreck⸗ 
lichſte aller Naͤchte vergeſſen. Wahrlich, ſchon um 
ihretwillen verdient meine Tochter und ich, daß das 
Ungluͤck einmal uns zu verfolgen aufhö rte. O es iſt 


ein doppelt ſchreckliches Verhaͤngniß, wenn der aͤußer⸗ 


ſten Noth der glaͤnzendſte Wohlſtand voranging, und 
die mitleidenswuͤrdigſten Armen ſind die, welche einſt 
reich waren. 23 
Beſte Mutter, rief der Kalif, ſprecht ihr im Ernſt? 
Reich waͤret ihr einſt geweſen? Im Wohlſtand haͤttet 
ihr gelebt? Und wodurch wurde denn dieſer Wohle 
ſtand zerſtoͤrt? 
1 Durch Ungluͤck und Ungerechtigkeit, erwiederte die 
te. l 


— — ——ͤ—Q. — 


Durch Ungerechtigkeit? rief der Kalif. Und diefe 


haͤttet ihr in Bagdad erfahren? 


Alles, was uns begegnete, Gutes und Boͤſes, verſetzte 


Lelamain, begegnete uns in den Mauern dieſer Stadt, 


die wir nie verlaſſen haben. 

Aber doch zuverlaͤßig nicht unter der Regierung des 
Kalifen Harun Alraſchid? fuhr der Kalif fort. 

Wer regierte denn vor einem Monat, als er? ant⸗ 
wortete die Alte. 


Man muß euch hintergangen haben, meine gute 


Mutter, ſprach der Kalif. Harun heißt nicht umſonſt 
der Gerechte. Alle Welt weiß, mit welcher Strenge 
er das kleinſte Unrecht zu raͤchen pflegt. g 

O freilich, erwiederte die Alte, keine Strafe iſt ihm 
zu hart für die Ungerechtigkeiten, die er Andere be⸗ 
gehen ſteht. Aber gegen ſich ſelbſt iſt er ein deſto 
gnaͤdigerer Richter, und was er ſich erlaubt, verzeiht 
er ſich auch. Oder ſoll man, um ihn zu entſchuldigen, 
gar annehmen, er wiſſe zuweilen ſelbſt nicht, was er 
thut? 

Ihr ſetzt mich in Erſtaunen, meine gute Mutter, 
antwortete der Kalif. Erzaͤhlt mir doch, ich bitte euch, 
eure Geſchichte. Ich behaupte noch immer, man hat 
den Namen des Beherrſchers der Glaͤubigen mißbraucht. 

Er ſelbſt hat ſeine Gewalt mißbraucht, erwiederte 
die Alte, denn er, der weiſe Harun, der Spiegel der 
Fürften, iſt es in eigener Perſon, der uns alles Uebel, 
das uns traf, zugefuͤgt hat. Und verzeihen wollte ich 
es ihm noch, wenn er ſich begnuͤgt haͤtte, Leute von 
unſerer Geburt und unſerem Rang des Ihrigen zu 
berauben, und uns der Schmach, dem Mangel und 
dem tiefſten Elend preis zu geben, mit einem Wort, 
mich zu noͤthigen, um nicht Hunger zu ſterben, die 
Taube mit dem Geier zu paaren, und ein Kleinod, 


wie meine Tochter, einem Menſchen, wie dir, den die 


Haͤſcher auf allen Schritten verfolgen, zu uͤberlaſſen, 


dieſes Unrecht, ſage ich, wollte ich ihm noch verzeihen. 


Aber ſoll ihm die Mutter nicht zünnen, daß er fie ſogar 
des Sohns beraubt? Und welches Sohns? Du haſt 
ſeine Schweſter zur Frau, und doch ſage ich dir, nie 
iſt dir ein ſo vollkommenes Weſen, wie er, zu Geſicht 


gekommen. Was iſt das Schilf des Nils, was ſind 


die himmelanſtrebenden Zedern des Libanons, zu wel: 
chen die Andacht wallfahrtet, wenn man den ſchlanken 
Wuchs von jenen, wenn man die Herrlichkeit, den 
prachtvollen Schmuck von dieſen mit feiner Geſtalt 


vergleicht? Das Lamm iſt nicht ſanftmuͤthiger, die 
Taube hat keine reinere Seele, als er. In Geſchaͤften 
war ihm der Scharfblick des Adlers eigen, und auch 
die Wachſamkeit hatte er mit dem König der Voͤgeb 
gemein. Er bekleidete das Amt des oberſten Kaͤm⸗ 
merers, und Liebe, Treue und Eifer dienten dem 
Kalifen in eigener Perſon. Billig ſollte man denken, 
ein ſolcher Diener laufe nie Gefahr, die Gunſt ſeines 
Herrn zu verlieren. Aber die Mächtigen werden dank⸗ 
bar ſeyn, wenn die Tieger barmherzig ſind. Er iſt 
zum Tode verurtheilt, und Mutter und Schweſter ſind 
zu Grunde gerichtet, darin beſteht die Belohnung ſeiner 
Verdienſte. Armer, armer Yemaleddin, fuhr fie mit 
Schluchzen fort, um eines Glaſes Waſſer willen ſpricht 
ein Tyrann dein Todesurtheil, und erlaubt ſich eine 
Handlung, die man ihm kaum verzeihen koͤnnte, wenn 
dreißig Glaͤſer Wein ihn ſeiner Sinne beraubt haͤtten. 

Sollteſt du dich wirklich uͤbereilt haben, Harun 
Alraſchid? dachte der Kalif am Schluſſe dieſer Er⸗ 
zaͤhlung. Manche heilſame Wahrheit hatte er in ſei⸗ 
nem Leben ſchon ſich ſelbſt geſagt, aber gleich den 
meiſten Großen nie eine aus fremden Munde gehört. 
Um ſo mehr ſtraͤubte ſich auch ſeine Eigenliebe gegen 
die Anklage der Alten, und er wollte durchaus vor ſich 
ſelbſt und vor ihr gerechtfertigt erſcheinen. 2 

Ich erinnere mich, ſprach er, von der Geſchſchte des 
Großkaͤmmerers Yemaleddin gehört zu haben. Aber 
wenn ich nicht irre, ſo war von etwas mehr als von 
einem Glas Waſſer die Rede. * 

Meinſt du vielleicht, erwiederte die Alte, die Schuͤſ⸗ 
ſel mit Kataifs, und iſt dieſe Urſache etwa wichtiger? 
Mein Sohn hatte des Guten genug auf ſeinem eigenen 
Tiſche. Was konnte er alſo von Leckerbiſſen, von 
denen er nicht einmal wußte, woher fie kamen, für 
einen andern Gebrauch machen, als daß er ſie ap 
Menſchen, wie der Wächter des Stadtviertels, zum 
Almoſen gab? 

Aber, fuhr der Kalif fort, was konnte ſtrafwuͤrdiger 
ſeyn, als daß er ſeinen Augen erlaubte, das Frauen⸗ 
zimmer anzufchauen, welches das Glas Waſſer tranke 
Wer weiß nicht, daß das Geſetz Jeden verurtheilt, 
. 

Das Geſetz, das Geſetz! rief die Alte. Ich glaube 
gar, du willſt dem Kalifen und ſeinem Geſetz das 
Wort reden, und wahrlich, luſtiger kann nichts ſeyn, 
als wenn ein Menſch, der alle Geſetze mit Fuͤßen 


* 


— 


tritt, ſich zu ihrem Ausleger aufwirft. Es iſt nicht 
wahr, daß mein Sohn, der ſo wenig Arges im Sinne 
batte, als ein Lamm, die Dame geſehen hat. Und 
iſt er denn, wenn je die Beſchuldigung Grund hätte, 
iſt er denn ein Baſilisk, der Maͤnner und Weiber mit 
den Augen toͤdtet? Wahrlich, wenn der Kalif Jedem, 
der nicht die Hand vors Geſicht haͤlt, wenn ihm von 
ungefaͤhr ein Maͤdchen auf den Straßen von Bagdad 
in den Weg laͤuft, die Augen ausſtechen laſſen will: 
ſo wird der Beherrſcher der Glaͤubigen bald zugleich 
auch der Beherrſcher der Blinden heißen, und wo 
will er die Sehenden hernehmen, um die Nichtfehens 
den zu leiten? Aber die Dame war ein Frauenzimmer 
des Kalifen, und ein Frauenzimmer des Kalifen an⸗ 
ſehen, heißt eben ſo viel, als einen Menſchen durch⸗ 
bohren. Der Gaffer muß ſo gut ſterben, als der 
Moͤrder! Warum geſtattet denn der Kalif, daß dieſe 
ſeine Weiber, die keines Menſchen Auge ſehen ſoll, 
ſich öffentlich ſehen laſſen? Eine Warnungstafel ſollte 
er ihnen an die Stirn befeſtigen, ſo oft ſie ausgehen, 
und dann kann er ſich darauf verlaſſen, daß ſie auf 
ihrem Wege weder eine Mannsperſon, noch ein Glas 
Waſſer finden, um ihren Durſt zu loͤſchen. Du biſt, 
wie ich je laͤnger je weniger zweifle, ein Raͤuber von 
Handwerk, und die Barmherzigkeit gehoͤrt alſo gewiß 
nicht unter deine Tugenden. Aber ſprich ſelbſt, waͤrſt 
du der unmenſchlichen Handlung faͤhig, die dem 
Beherrſcher der Glaͤubigen, die dem Statthalter Gottes 
auf Erden von mir, von einer armen Wittwe mit 
Recht vorgeworfen wird? Raͤuber, wie du, nehmen 
freilich den Leuten ihr Geld, aber doch keinem Wehr⸗ 
loſen das Leben. Ihr laßt ihnen die Fuͤße, um euch 
zu entlaufen, und ſelbſt die Haͤnde, die ſie zum 
Himmel um eure Beſtrafung erheben. Und vollends 
einem treuen Diener den Dolch in die Bruſt ſtoßen! 
Welcher Räuber ſagt nicht pfuy zu einem ſolchen 
Frevel? Aber wohl euch, ihr ſeyd nichts, als ein 
vogelfreies Geſindel, keine Gewalthaber, keine Welts 
gebieter, und ich wette, hundert Helden deines 
Schlags wird man gegen einen einzigen Koͤnig im 
Paradieſe finden, da Harun Alraſchid ſelbſt, den alle 
Welt mit Recht den vollkommenſten aller Monarchen 
nennt, ſich der Gnade des Himmels durch eine ſolche 
That verluſtig macht. ö 
(Fortſebung folgt.) 


Charade in voriger Nummer: 
Taſchengeld. 


Char ad e. 


3 wei Worte. 

Blitzt uns als Zierde das Erſte entgegen, 
Wird es den Eit'len zur Freude vermegenz 
Wenn es erſcheint im menſchlichen Magen, 
Wird es febr heftig mit Schmerzen dich plagen. 
Doch kann man Großes durch's Erſte vollbringen, 
Und den unſterblichſten Ruhm ſich erringen. 
Wirſt du beim Zweiten dich maͤßig bezeugen, 
Wird feine Kraft deine Stärke nicht beugen; 
Mit freudigem Muthe wird's dich beleben, 
Höhere Schwungkraft dem Geiſte noch geben, 
Uebermaaß, wird nur Verderben dir bringen, 
Und deinen Körper mit Schwache durchdringen; 
Weiſer Genuß aber wird dich belehren, 

Die edlen Kraͤfte des Zweiten zu ehren. 

Mein Ganzes iſt nur ein Namen des Zweiten, 

Und wird dich leicht zum Genuſſe verleiten, 

Dann wirſt du Beifall dem Ganzen ſchon zollen, 

Denn es wird ſtaͤrkend die Adern durchrollen. 
K PPPPUUUiEE-k k x me 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Auflöfung der 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 30 zu Cunnersdorf gelegene, auf 442 Rtl. 
19 Sgr. abgeſchaͤtzte und zum Nachlaß des Bäder Chriſtian 


Glogner daſelbſt gehörige Haus, im Wege der freiwilligen 


Subhaſtation, in Termino 

den 29. März 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wet⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 692 hierſelbſt gelegene, auf 500 Rrhlr. 


abgefhägte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 
Haus in Termino 85 
den 21. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothten⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden foll. 
Hirſchberg, den 21. December 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 691 hierſelbſt gelegene, auf 300 Rthlr. 
abgeſchaͤtte Kaufmann Kloſeſche Haus in Termine 

den 21. März 1834, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 21. December 1830. 

Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 
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Fingerring, filberne Kaffee: 


Bekanntmachung. Wit machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 81 zu Cunnersdotf gelegene, auf 205 Rthl. 
15 Sgr. abgefchägte, dem Häusler Opitz zugehörige Haus, 
in Termino i n 

den 14. April 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 21. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuf. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 926 hierſelbſt gelegene, auf 80 Rthlr. abe 
geſchaͤtzte Bauſtelle, in Termino N 

den 25. April 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen ⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 104 zu Cunnersdorf gelegene, auf 66 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, da fi in dem vorigen Bietungs⸗ 
Termine kein annehmbarer Käufer gemeldet, in Termino 

den 11. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
anderweit, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver⸗ 
kauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 11. Februar 1831. . 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Reſubhaſtatioßs-Anzeige. Das Nr. 55 zu Arns⸗ 
dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Maria Eliſa⸗ 
beth Schiller 'ſchen Nachlaß gehörige, am 11. Auguſt 
1829, ohne Abzug aller Laſten und Abgaben auf 58 Rthlr. 
4 Sgr. gewuͤrdigte Kleinhaus, wird, wegen nicht erfolgter 
Kaufgelderzahlung, auf Antrag eines Real⸗Creditors, „rer 
ſubhaſtirt. Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden 
demnach zu dem auf 

den 18. April d. J., 
in der Gerichte⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumten Bietunge⸗ 
Termine, Vehufs der Abgabe ihrer Gebote, unter dem Ber 
merzen hierdurch vorgeladen: daß der Meiſt⸗ oder Beſtbie⸗ 
tende, nach in term. erfolgter Regulirung derer Verkaufs⸗ 
Bedinz ungen, wenn kein geſetzliches Hinderniß eintritt, den 
Zaſchlag zu gewaͤrtigen hat. 

Arnsdorf, den 24. Februar 1831. 

Das Patrimonial-Gericht der Hochgräflich d. 


Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


— — ſ— „ 

Auctions ⸗ Anzeige. Auf den 17. Maͤrz d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, fo wie 
folgende Tage, folen in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heide, 
einem hieſigen Pertinenzorte, mehrere weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine goldene und eine ſilberne Halskette, ein goldener 
Löffel, zwei angeoͤhrte Dukaten, 
feine Meißner porcellane und mehrere ſteingutne Geſchirre, 
verſchiedene Gtäfer, mehrere Sachen von Zinn, Kupfer und 


E Meſſing, verſchiedenes Meublement, Hausgeraͤthe und Lei⸗ 


nenzeug, ein Fracht⸗, zwei Wirthſchafts⸗ und ein Spazier⸗ 
Wagen, Schlitten und mehrere Wirthſchafts⸗ und Acker⸗Ge⸗ 
eäthfihaften, gegen ſogleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wel⸗ 
ches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Meffersdorf, den 23. Februar 1831. 
Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt der Herr 
ſchaft Meffersdorf. . 
Subhaſtations⸗Anzeige. Zur Licitation auf das un⸗ 
term 1. November 1830 sub hastam geftellte, auf 56 Rthl. 


gewuͤrdigte, sub Nr. 39 zu Neu⸗Kunzendorf belegene Ek⸗ 


kert' che Freihaus, wird ein Termin auf 
den 6. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

in Nimmerſath anberaumt, und werden beſitz- und zahlungs⸗ 

fuͤhige Kaufluſtige hierdurch unter der Zuſicherung vorgeladen, 

daß der Zuſchlag, wenn keine geſetzliche Hinderniſſe eintreten, 

ſofort geſchehen ſoll. 

Hirſchberg, den 16. Februar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 

Guͤter. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Zur Licitation auf die 
unterm 24. October v. J. sub hastam geſtellte Freiſtelle 
Nr. 24 zu Streckenbach, geſchaͤtzt auf 167 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf., wird ein anderweiter Termin auf 

den 5. April d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dieſem Ter⸗ 
mine unter der Zuſicherung eingeladen, daß der Zuſchlag, ſo⸗ 
fern keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſofort erfol⸗ 
gen ſoll. Nimmerſath, den 18. Februar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerfather 
Guͤter. Vogt. 


Subhaftations- Anzeige. Zur Lieitation auf das 
unterm 23. October v. J. sub hastam geſtellte Haus Nr. 6 
zu Charlottenberg, abgefchägt auf 105 Rthlr. 3 Sgr., wird 
ein anderweiter Bietungs⸗Termin auf 

den 5. April d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zur Abgabe ih⸗ 
rer Gebote dazu eingeladen, mit der Zuſicherung, daß der 
Zuſchlag, ſofern keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen treten, 
ſofort erfolgen ſoll. IR 

Nimmerſath, den 17. Februar 1831. 2 
Das Patrimonial-Gericht der Nimmerfatber 

Guͤter. N Vogt. 


Zu verkaufen iſt das Brendel'ſche Haus Nr. 82 zu 
Hermsdorf unterm Kynaſt; wozu auf eine Kuh Wieſewachs 
und ein Obſt⸗ und Graſegarten gehört. Kaufluſtige können 
ſich täglich melden beim Brettſchneider Brendel in Schrei⸗ 
berhau, oder den 20. und 27. Maͤrz in eben demſelben Hauſe, 
woſelbſt ſich einfinden werden die Gebruͤder Brendel. 


Gefunden wurde ein Febermeffer. Der Verlierer kann 
ſelbiges in der Expedition des Boten in Empfang nehmen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 


haſtiret die zu Schellenberg sub Nr. 3 belegene, auf 100 Rtl. 
gerichtlich gewurdigte Abraham Fliegner'ſche Verlaſſen⸗ 
ſchaftshaͤuslerſtelle, ad instantiam der Erben, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 10. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu 
Kleppelsdorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. b 
Lahn, den 5. Februar 1831. 
Das Major Held von Arle'ſche Gerichts⸗Amt 
5 von Kleppelsdorf. Puchau. 


Subhaſtation. Da in dem am 24. Januar c. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine auf das sub 
hasta geſtellte, zu Flachenſeiffen sub Nr. 9 belegene Frei⸗ 
haus des ſich für inſolvend erflärten Chriſtian Gottlob 


Jerſchke, fo auf 78 Nihlt. 29 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abs 


gefchägt worden, der Zuſchlag, wegen Mangel eines annehm⸗ 
daren Gebots, nicht ertheilet werden koͤnnen, ſo haben wir 
anderweit den kuͤnftigen 
12. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober-Langenau, als einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termin, anberaumt, und laden hiermit befig« 
und zahlungsfähige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 5 
KLaͤhn, den 2. Februar 1831. 
Das Rittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen Öffentlichen Ver⸗ 
kauf der zu dem Nachlaſſe des Johann Gottfried Schnei⸗ 
der gehörenden, sub Nr. 13 zu Ketſchdorf belegenen, aus 
den erforderlichen Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und 
14 Scheffel Breslauer Maas Acker- und Wieſenland beſte⸗ 
henden, nach dem Ertragswerthe auf 1160 Rthlr. und nach 
dem Materialwerthe auf 203 Rthlr. abgefhägten Großgaͤrt⸗ 
nerſtelle, haben wir einen Termin auf . 

den 13. April 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Hirſchberg, den 24. December 1830. i 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau’ 

ee ſchen Kreiſes. Crufius. 


Subhaſtations⸗ Patent. Da auf das in dem am 
15. Februar d. J. angeſtandenen peremtoriſchen Licitations⸗ 
Termine zum Öffentlichen Verkaufe des von dem verſtorbenen 
Kreis ⸗Polizei⸗Scholzen Johann Samuel Wilhelm Richter 
nachgelaſſenen, sub Nr. 49 zu Ober⸗Schreibendorf belegenen 
Fleigutes, nebſt ein und einer halben Hufe Land, fo wie 
90 Morgen gut beſtandene Waldung, abgegebene Meiſtge⸗ 
bot, ein fpäteres Nachgebot offerirt worden iſt, ſo wird 

ein anderweitiger Licitations⸗Termin auf — 


den 26. März d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schreibendorf angeſetzt, zu wel⸗ 
chem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß, nach erfolgter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſenten, der Zuſchlag ſofort ertheilt werden wird. 

Landeshut, den 28. Februar 1831. 

Gerichts-Amt der von Thielau⸗Schreiben⸗ 

dorfer Güter. 


—— —— P :::f: n „„%é 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das dem Bauer Gottlieb 
Benjamin Reichſtein gehoͤrige, in Rudelſtadt, Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſes, sub Nr. 3 des Hypotheken: Buchs, belegene 
Bauergut, zu welchem 62 Scheffel Breslauer Mags Aus⸗ 
ſaat Acker⸗ und Wieſenland gehoͤren, ortsgerichtlich unterm 
27. November 1830 auf 1363 Rthlr. 5 Sgr. taxirt, Toll, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Wir haben hierzu drei Termine, auf 
den 26. Januar 1831, den 1. März 1831, 
hierſelbſt, und peremtorie auf 
den 7. April 1831, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumt, und la⸗ 
den dazu Befig» und Zahlungsfaͤhige mit dem Beifuͤgen zur 
Abgabe ihrer Gebote ein, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag 
ertheilt werden ſoll, wenn nicht gefegliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. 

Die Taxe iſt den in Rudelſtadt und bei dem Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hierſelbſt aushaͤngenden Proclamatis bei⸗ 
gefuͤgt, und kann auch in unſerer Regiſtratur hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. N 

Bolkenhain, den 29. November 1831. f 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 

Werner. 


— — — — — — — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 53 zu Carlsthal gelegene, auf 60 Rehlr. 
abgeſchaͤtzte, dem Gottfried Jeuch ner zugehörige Haus, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter mino 
den 7. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in der Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei zu Waltersdorf, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 12. Februar 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 35 zu Waltersdorf gelegene, auf 40 Rthir, 
abgeſchaͤtzte, dem Gottlieb Schmidt zugehörige Haus, in 
Termino den 7. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Waltersdorf, verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 
n Thomas. 


Anzeige. Schönen Weinmoſtrich offerirt die Weineffige 
Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


— . — 
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Dekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 46 zu Nieder: Berbisdorf belegenen, 
zum Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Andreas 
Weißig gehörigen, und auf 152 Rthlr. 10 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich abgefchägten Auenhaͤuslerſtelle, wozu ein Obſt⸗ und 
Graſegarten gehört, iſt ein peremtoriſcher Bittungs⸗Termin 

auf den 7. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 5. Februar 1831. 5 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Spiller, Matzdorfer Antheils, tub Nr. 53 bele⸗ 
gene, auf 192 Nthlr. gerichtlich gewurdigte Waſſermühle des 
Carl Büttner, ad instantiam der Gläubiger, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 17. Mai 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. a 

Lähn, den 27. December 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Mabdorf. 
Puchau. 

Bekanntmachung. Ein mit dem Getichts⸗Kanzellei⸗ 
weſen bekannter, militairfreſer, eine richtige und deutliche 
Hand ſchreibender, mit guten Führungs: und Qualifications⸗ 
Zeugniſſen verſehener Mann, kann ſofort bei dem hieſigen 
Gericht, unter annehmlichen Bedingungen, als Kanzellei⸗ 
Aſſiſtent angeſtellt werden. Hierauf Reflektirende können ſich 
mit portofreien Briefan an Unterzeichneten wenden, 

Liebenthal, den 28. Februar 183 1. 


Der Koͤnigl. Land⸗ und, Stadt Gerichts: Director Helm. 


Verkaufs- Anzeige. Nachdem von Seiten der Erben 
des verſtorbenen herrſchaftlichen Oberfoͤrſters Ulbrich zu 
Seiferehau beſchloſſen worden iſt, die zu deſſen Nachlaſſe ges 
hoͤrenden Grundſtuͤcke zu verkaufen, fo wirs ſolches den et⸗ 
wanigen Kaufluſtigen hierdurch zu ihrer Nachricht mitgetheilt. 
Dieſe zu. veräußernden Grundſtuͤcke find naͤmlich folgende: 

1) der in der Mitte des Dorfes Seiſershau belegene, und 
sub Nr. 6 des Hypothekenbuchs befindliche Gacten. Das 
diesfälige Wohngebäude iſt 2 Stock hoch, der untere iſt 
maſſiv, der obere aber von Bindwerk, und es befinden fi 
5 Stuben und mehrere Kammern darin, desgleichen gute 
Gewölbe, ein Kuh- und ein Pferdeſtall, fo wie darneben 
eine neue Scheuer. Dieſe Gebäude find ſaͤmmtlich in ei⸗ 
nem guten Bauſtande. Aebrigens gehören zu dieſem Gare 
ten circa 50 Morgen, um und in der Nähe dieſer Ce» 
baͤude befindliche, in gleicher Linie hinausliegende Arder 
und Wieſen, und etwas Forſt⸗ Flaͤche, fo wie 2 Obſtgärte. 

2) Das dieſem Garten gegenüberliegende, ebenfalls in gutem 
Bauſtande befindliche, 2 Stock hohe Haus, sub Nr. 53 
zu Seifershau, in welchem 2 größere und 2 Meine Stuben 
und mehrere Kammern befindlich ſind; auch gehören hierzu 


"az, 


2 Doftgärte und bie fogenannte Rindel⸗Wieſe, welche leh⸗ 
tere einen Flaͤchen⸗Inhalt von 8 ½ Morgen hat, und wo⸗ 
von 3% Morgen mit geſchloſſenem Buſch verſehen iſt. 
3) Zwei Wieſen, naͤmlich eine am ſogenannten rothen Fluſſe 
gelegen, von 3 Morgen 39 Quadrat⸗Nuthen Flaͤchen⸗ 

Inhalt, die auch zum Theil mit Holz verſehen iſt; die 

andere aber befindet ſich hinter der Huttſtatt, und ihr Ums 

fang beträgt circa 3 Morgen. 1 

Diejenigen Perfonen nun, welche geſonnen find, biefe 
Grundſtuͤcke entweder zuſammen oder einzeln zu kaufen, wer⸗ 
den hierdurch geziemend aufgefordert, ſich an Ort und Stelle 
von der Lage und Beſchaffenheit derſelben zu informiren, und 
ſich dieſerhalb bei dem Bauergutsbeſitzer Freudenberg zu _ 
Seifershau zu melden, welcher ihnen Alles zeigen und Über 
Alles die nöthige Auskunft ertheilen, ihnen auch die diesfäͤlli⸗ 
gen Kaufs⸗Bedingungen bekannt machen, und das Erforder⸗ 
liche wegen Anfertigung des diesfaͤlligen Kauf⸗Contracts mit 
ihnen verabreden wird. f 

Da übrigens das Frühlahr, und mithin auch die Zeit zur 
Beſtellung der Saat, herannaht, ſo werden die Kaufluſtigen 
hiermit nur noch erſucht, ſofort und laͤngſtens bis zum 
15. April c., ihre diesfaͤligen Erklaͤrungen bei dem ſchon ges 
nannten Bauergutsbeſiter Freudenberg zu Seifershau 
abgeben zu wollen. ; 

‚Hermsdorf unt. K., den 3. März 1831. 

Der herrſchaftliche Rentmeiſter Hincke, 
als General⸗Bevollmaͤchtigter der Oberförfter Ulbrich' ſchen 
Erben zu Seifershau. r 
Verkauf eines Eiſen⸗Waaren-Lagers im 
Ganzen oder Einzelnen. 

Der Eiſenhaͤndler Herr Storſchke hierſelbſt, iſt aus Far 
milien-Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohl aſſortirtes Stahl⸗ 
und Eiſen⸗Waaten⸗Lager, im Wege der Auction, zu ver⸗ 
kaufen ; 

Damit beauftragt, habe ich den diesfaͤlligen Termin auf 

den 6. April d. J. und folgende Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, N 
im Verkaufs⸗Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu 
mit dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtande⸗ 
nen Waaten nur gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt. 

Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in Pauſch und 
Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende wollen ſich gefältigft 
in portofreien Briefen an mich wenden. Dem dies fälligen 
Käufer kann auch das bisherige Gewoͤlbe, nebſt Wohnung, 
Werkſtatt ic, miethsweiſe uͤberlaſſen werden, 5 

Goldberg, am 23. Februar 1831. Pr 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann. 


Zu verkaufen oder zu verpachten ift baldigſt eine fehe 
ſchoͤne Landwirthſchaft bei Hirſchberg mit 110 Scheſſel ſehr 
gutem Acker, es iſt dabel alles im beſten Stande, den Kirchen 
und Schulen ſehr nahe und von allen ſtaͤdtiſchen Laſten frey, 
Die Bedingungen find ſowohl beim Pachten als auch beim 
Kauf ſehr billig und angenehm. Wo? ſagt die Expeditien 
des Boten, 


Gröditzberger Brau⸗ und Branntwein⸗ 
i Urbar⸗ Verpachtung. sun 
Das auf Johanni dieſes Jahres pachtfrei werdende hieſige 
herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein-Urbar, mit feinem 
bedeutenden Krug⸗Verlags⸗Rechte, ſoll, von Johanni 1831 
ab, wiederum auf drei nach einander folgende Jahre durch 
Öffentliche Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlages, in Pacht ausgethan werden, 
und wird dazu ein Termin auf 
Dienſtag, den 22. März, Vormittags 9 Uhr, 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, bei welchem letz⸗ 
teren auch zu jeder Zeit die Pacht-Bedingungen eingeſehen 
werden koͤnnen. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige werden zu 
dieſem Termin hierdurch eingeladen. 
Groͤditzberg, den 14. Februar 1831. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich ges 
ſonnen, mein in Friedeberg a. Q. sub Nr. 46 am Ringe 
gelegenes maſſives brauberechtigtes Haus zu verkaufen; es 
hat 3 Stuben und 2 Keller, und iſt zu jeder beliebigen Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung geeignet. Darauf Reflektirende haben die Güte 
ſich an den Rathmann Guhr daſelbſt zu wenden, oder an 
mich, den Verkäufer, jetzt etablirt in der Vorſtadt vor dem 
Goldberger Thor Nr. 10 zu Loͤwenberg. 

Gotthardt Vollſtaͤdt, Tiſchler⸗Meiſter. 


— r —— ::. 
Anzeige. In Birkicht, zu Arnsdorf gehoͤrig, ſteht das 
Haus Nr. 200 aus freier Hand zu verkaufen; daſſelbe iſt in 
dem beſten Bauzuſtande, verſehen mit 2 Stuben, 6 Kam⸗ 
mern, worunter eine zu einem Kram⸗Laden angelegt iſt, fer⸗ 
ner Keller, Scheune und Kuhſtall; auch kann noch eine 
Stube ohne große Koſten angelegt werden. Der dazu gehörige 
Obſtgarten liefert einen Heu⸗Ertrag von jährlich 10 Centner. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich bei dem Schenkwirth Exner zu Bir⸗ 
kicht⸗Arnsdorf melden. 
Arnsdorf, den 2. März 1831. 


... :. V..... 
Anzeige. Bei Ziehung der ten Klaſſe 63fter Lotterie, 
ſind folgende Gewinne in meine Collecte gefallen: 
ein Gewinn auf Nr. 58,310 — 500 Kthlr.; 
zwei Gewinne zu 30 Rthlr. auf Nr. 443 — 25,819; 
fünf Gewinne zu 20 Rthlr. auf Nr. 1000, 58,305, 
73,643, 73,045, 17,143. Wache. 
Markliſſa, am 2. Maͤrz 1831. 


Anzeige. Der beliebte Orientaliſche Raͤucher⸗Balſam von 
G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle übrigen dergleichen 
Fabrikate an Wohlgeruch uͤbertrifft, iſt fortwährend in Flaͤſch⸗ 
chen, à 7½ Sgr., zu bekommen bei 

Carl Hayn in Landeshut. 


— — — — 333 
Anzeige. Bei dem Dominio Gaͤbersdorf, Striegauer 
Kreiſes, find mehrere Wohnungen für Tageloͤhner zu vermie⸗ 
then; arbeitsfähige Individuen können ſich beim daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Anzeige. In meinem Haufe, Nr. 553 auf der Zapfen 
gaſſe, habe ich den untern Stock (par terre) vermiethet; 
es iſt aber noch der obere Stock, mit oder ohne Garten, auf 
Oſtern zu vermiethen und zu beziehen, welcher drei große 
Zimmer mit eben ſo viel Cabinets, ein Kochzimmer mit 
Menage⸗Ofen, und noch einen Verſchlag, nebſt ſehr geräus 
migem Hausflur, und zwei uͤber das Ganze gehende Boden⸗ 
raͤume, worin auch Kammern find, enthält, 

Naͤhere Nachrichten ſind bei mir, in der Schildauer Vor⸗ 
ſtadt Nr. 479 A, zu erfragen. 

Wilhelmine Freiin v. Stillfrid, 
geb. v. Schwemler. 

NB. Sollte Jemand den Garten allein wuͤnſchen, fo kann 

auch dieſer einzeln vermiethet werden. 


Anzeigen. Unter mehreren, wegen Mangel an Platz aus 
freier Hand zu verkaufenden, zwar gebrauchten, aber noch 
ſehr nutzbaren Sachen, befindet ſich a : 

eine große, gut gehaltene Nürnberger Bibel mit ſtarkem 
meſſingenen Beſchlag; 

eine gute, die Waͤſche vorzüglich glatt machende Mangel; 

eine große, aus ſechs Feldern beſtehende, ſchoͤne ſpaniſche 
Wand; 

die Amtsblaͤtter, Jahrgaͤnge 1812 bis 1830; 

der Bote aus dem Rieſen⸗Gebirge, Jahrgaͤnge 1818 bis 
18305 

die Gebirgs⸗Blaͤtter, Jahrgänge 1813 bis 1826; 

der Volksfreund in den Sudeten, Jahrgaͤnge 1828 bis 
18303 

welche Gegenſtaͤnde wohl Aufmerkſamkeit verdienen duͤrften. 


Eine moraliſch gute Fraueneperſon von geſetztem Alter, 
kann bei einem bejahrten Mann, der nicht gern ganz allein 
ſeyn moͤchte, freie Wohnung finden. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Landwirthſchaftliche Anzeige. Einige Scheſſel, den 
ungewoͤhnlich hohen Ertrag gebenden Himmelsgerſte, 
ſind zur Ausſaat, pro Scheffel Preußiſch 4 Thaler, zu ha⸗ 
ben bei dem Gerichtsſchreiber Kaͤſe zu Hohenliebenthal. 


Anzeige. Der Groß⸗Schaͤfer⸗Poſten auf dem Dominio 
Schreibendorf, bei Landeshut, wird mit naͤchſten Trinitatis 
oder Johanni vacant. Darauf Reflektirende haben ſich in dem 
daſigen Wirthſchafts-Amte zu melden. 


Anzeige. Ein junger Menſch, von guter Erziehung 
und ſtreng rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen und die erforderlichen Schul⸗Kenntniſſe beſitzt, 
kann ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen finden; wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 
Spezerei⸗ Handlung erlernen will, kann alsbald unterkom⸗ 
men. Bei wem? beſagt die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) 


— —— —ͤ— —y¼[é — 


a Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats: Zeitung.) 


Polen. 

Am 21. u. 22. Fbr. fanden auf dem rechten Weichſel⸗Ufer 
keine Feindſeligkeiten Statt; bloß die Flanqueurs wurden 
am erſten Tage mit einander handgemein; hierauf ließen 
die Ruſſen eine weiße Fahne wehen, als Zeichen, daß ſie einen 
Parlamentair abzuſenden wuͤnſchten. Polniſcher Seits ant⸗ 


wortete-man durch ein gleiches Zeichen, und in Folge deſſen 


kam ein Offizier bei der poln. Avantgarde an, welcher erklaͤrte, 
daß er vom General Witt abgeſandt ſey, der ſich mit dem auf 
dieſem Punkt kommandirenden Generale unterreden wolle; 
der Letztere war General Krukowiecki. Nachdem der Gene⸗ 
ralliſſimus feine Einwilligung dazu gegeben hatte, begab ſich 
General Krukowiecki, von einigen Offizieren begleitet, zu 
einer Zuſammenkunft mit General Witt. Die Unterredung 
ſchloß damit, daß man Ruſſiſcher Seits einige Zeit zur Be⸗ 
ſtattung der Todten verlangte, worein poln. Seits eingewilligt 
wurde. Waͤhrend dieſes Waffenſtilleſtandes herrſchte große 
Ruhe. — Am 22, war ebenfalls vollkommene Ruhe in 
den Kriegslinien; jedoch erwartete man, da beide Heere an— 
einandergeruͤckt find, jeden Augenblick neue Ereigniſſe. Der 
linke Fluͤgel der Ruß. Armee unter dem Befehl des General 
Kreuz hatte die Weichſel paßirt und Rodom beſetzt. Wie 
es ſich erwarten ließ, entſpann ſich am 24. Fbr. der Kampf 
zwiſchen dem Rußiſchen und Polniſchen Heere in der Naͤhe 
von Warſchau auf das Neue in den Ebenen vor Praga. 
Feldmarſchall Diebitſch war über Minsk, wo er am 18. 
For. fein Hauptquartier hatte, vorgeruͤckt. Dieſes Vorruͤcken 
koſtete den Ruſſen nur 750 Mann Todte und Verwundete; 
die Polen hingegen verloren eine Kanone, mehrere hundert 
Gefangene und in Kaluszyn, Stanislawow und 
Minsk bedeutende Magazine; auch an Todten und Ver⸗ 
wundeten verloren die letzteren mehr. Ueber die Gefechte vom 
19. und 20. fehlen die ruß. Berichte noch. Nachdem es am 
21. und 22. nicht zum Gefecht gekommen war, fing am 24., 
wie es ſcheint, mit einer vom Norden herabdringenden ruß. 
Armee zuerſt bei Zegrz an der Narew, 3 Meilen von War: 
ſchau, die Schlacht an. Es galt, die Bruͤcke uͤber den Fluß 
zu vertheidigen und zu nehmen; fie wurde von den Ruſſen 


genommen worden ſeyn, wenn die Polen ſie zuletzt nicht in 


Brand geſteckt hätten. Die Ruſſen entwickelten auf dieſer 
Stelle eine bedeutende Streitmacht. Mit dem Abbrennen der 
Beuͤcke hörte der Kampf auf, begann aber gegen Mittag von 


Neuem, wo ſich eine große Anzahl ruß. Truppen in der Ge⸗ 


end von Nieporem, bereits auf dem ſuͤdlichen Ufer der 
Narew und eine halbe Meile näher an Warſchau zeigte. 
Hier kam es nun zu einem hartnäckigen Treffen, welches bis 
um 7 Uhr Abends dauerte, und in welchem beide Theile viele 
Mannſchaft verloren; die Ruſſen behaupteten indeß ihre 
eingenommene Stellung an der Narew. In der darauf fol⸗ 


genden Nacht bereitete man ſich auf den moͤrderiſchen Kampf 
vor, welcher auf den 25. vorauszuſehen war. Schon am 
frühen Morgen begann die Schlacht auf dem linken Fluͤgel, 
der um Praga zuſammengedraͤngten poln. Armee. Der 
erſte ruf. Angriff erfolgte in der Gegend von Trachomi⸗ 
nen, einem Dorfe eine Meile von Warſchau, zwei Drittel 
des Weges nach Jablonna, wo fruher der General Chloe 
pickt fein Hauptquartier hatte, und das bereits in der ruß, 
Schlachtlinie lag. Der poln. General Uminski führte feine 
Cavallerie gegen den Feind, und brachte ihn zum Stehen. 
Nach dem poln. Berichte hätte er ihn geworfen und ihm viele 
Waffen, Geſchuͤtz und Gefangene abgenommen. Um 10 Uhr 
Vormittags begann auch das Gefecht auf dem rechten Fluͤgel 
der poln. Armee auf der Straße von Zombkow und auf 
der ganzen Linie von dieſem Punkt bis an die Weichſel. Nach 
einigen Stunden eines hartnaͤckigen Kampfes fuͤhrten die 
Ruſſen ein neues Corps mit einer unuͤberſehbaren Artillerie- 
Linie (150 Kanonen, worunter viel ſchweres Gefchlig) in die 
Schlacht, welche uͤberaus moͤrderiſch ward. Mehrere hundert 
Kanonen donnerten gegen einander, und die poln. Generale 
Chlopicki, Krakowiecki, Szembek, Skrzynecki ꝛc. führten ſelbſt 
die einzelnen Brigaden ins Feuer, welche dem uͤbermaͤchtigen 
Angriff der Ruſſen mit aller Tapferkeit und Hartnaͤckigkeit 
eines Verzweifelnden die Stirn boten. So gingen auch die 
Senſentraͤger zugleich mit dem zweiten polniſchen Uhlanen⸗ 
Regiment auf ein ruf. Kuͤraſſier⸗Regiment los und rieben es 
faſt ganz auf, indeß konnten dergl. einzelne Zuͤge von hart⸗ 
naͤckiger Tapferkeit dem Vorſchreiten der Uebermacht, die nicht 
geringern Muth bewies, kein Hinderniß ſeyn. Auf beiden 
Seiten war der Verluſt ſehr groß, und die Schlacht dauerte 
bis zum Anbruch der Dunkelheit. — Schwer verwundet 
brachte man ſchon am Nachmittage den poln. General Zymirsky 
nach Warſchau; et ſtarb in den Armen feiner Gemahlin, als 
ihm der Wundarzt den erſten Verband anlegen wollte. Dem 
alten General Chlopicki, der keine Anſtrengung ſcheute, uberall 
auf dem gefaͤhrlichſten Punkte war, wurden drei Pferde unter 
dem Leibe erſchoſſen, dann traf ihn ſelbſt eine Granate an 
einen ſeiner Fuͤße. — Er liegt verwundet in Warſchau. Den 
ganzen Tag Über wurden viel Verwundete, auch Gefangene 
nach Warſchau gebratht. Die Polen hatten tapfer geſtritten, 
aber das Ergebniß des Tages war die Erſchoͤpfung ihrer Kräfte 
und das Zuſammendraͤngen ihrer noch Übrigen Streitmacht 
auf ein kleines Terrain unter den Mauern von Praga. Am 
26. ſchwieg die Schlacht auf beiden Seiten, in Praga brann« 
ten die Polen die Häuſer der Vorſtaͤdte ab, um den Kanonen 
freien Spielraum zu geben. Schon in der naͤchſten Nacht 
erſchienen auch die Koſacken vor den Mauern vor Praga, und 
Kiki nur durch das Kanonenfeuer der Feſtung zerſtreut 
werden. 


Dem Vernehmen nach will Feldmarſchall Diebitſch Mars 
ſchau ſchonen. Die ruß. Armee iſt ſtromabwaͤrts der Weichfel 


marſchirt, und wird entweder bei Wyszogrod oder Plock 


* 


eber dleſelbe gehen. Praga wird bloß durch ein Corps beob⸗ 
‚achtet, Fürſt Michael Radziwill hat das Commando nieder⸗ 
gelegt, und er, jo wie der General Chlopicki haben erklärt, für 
die militairiſche Ehre wäre genug geſchehen, der ruf. Ueber⸗ 
macht ſey nicht zu widerſtehen. Dieſe Meinung haben aber 
andere Generäle nicht gut geheißen, und demgemaͤß ware der 
SGeneral Skezynecki als Oberbefehlshaber ernannt worden. 
Die Warſchauer ſchmeicheln ſich, daß die jetzt auf das linke 
Weichſelufer geworfene poln. Armee die Stadt verlaſſen wird. 
Der jetzige Oberbeſehls haber ſoll beabſichtigen, ſich gegen unſer 
Schieſien zurückzuziehen. 
Aueber die Schlacht erfahrt man noch, daß das ruß, fuͤrch⸗ 
terliche Kanonenfeuer auf die zuſammengedraͤngte poln. Armee 
verderbend einwirkte, dabei konnten die Polen nicht einmal 
ihre ganze Streitmacht in die Schlacht führen, weil der größte 
Theil der Armee unthaͤtig bei Praga ſtehen bleiben mußte, 
um dieſe Feſtung gegen einen Ueberfall zu decken. Der Stand 
der polniſchen Armee war nach der Schlacht, ſo weit man ihn 
aus den verſchiedenen Nachrichten herausbringen kann, der, 
daß etwa die Hälfte der Truppen noch jenſeits Praga auf 
der Ebene bis Grochow ſtand, der Halbkreis der ruß. 
Schlachtlinie um Praga hin, aber ſchon bedeutend kleiner ge⸗ 
worden, und wahrſcheinlich nur noch eine und eine halbe 
Meile auf allen Punkten von Praga entfernt war. Die 
zweite Haͤlfte der poln. Armee war zum Theil nach Praga 
verlegt, um dieſen großen Bruͤckenkopf zu decken, zum Theil 
über die Bruͤcke und, durch Warſchau, auf das linke Weich⸗ 
ſelufer gezogen: ob retirirt, oder um einen möglichen Angriff 
der Ruſſen von Warſchau ſelbſt abzuhalten, iſt nicht zu er⸗ 
mitteln. Am 26. und 27. hoͤrte man zwar einige Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe, indeß iſt es zu keinem Gefecht gekommen, die Ruſſen 
ſchienen ihre Angriffslinie zu ordnen, indeß das unglückliche 
Praga brannte, theils um Spielraum fuͤr die Kanonen zu 
gewinnen, theils auch wohl um den Stuͤrmenden nichts als 
den Platz zu uͤberlaſſen, ſo wurden alle Gebaͤude den Flammen 
Preis gegeben. Am 28. war die Weichſel noch nicht aufge⸗ 
gangen aber ganz unſicher geworden. 
Die Reichstagkammer hat eine geheime Sitzung gehalten, 
worin entſchieden wird, ob bereits der Zeitpunkt gekommen 
ſeß, ſich uͤber das Aeußerſte zu berathen. 


0 Frankreich. 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 11. För. 
fprach der Finanzminiſter Über die außerordentlichen Ausga⸗ 
ben, die Frankreich im Jahre 1831 leiſten muͤſſe. Er bes 
geehrte 36 Millionen Franken zu Anfertigung von Gewehren 

und Geſchuͤtzen, 15 Miu zu den Feſtungsbauten, 15 Mill. 

zur Verproviantirung ber feſten Platze, 40 Mill. zum Ans 
kaufe von 45,000 Pferden und 76 Mill. zur Unterhaltung 
einer impoſanten Heeresmacht. In Summa für das Kriegs⸗ 
iniſterium eine Summe von 196,467,000 Fr. — Alle 
dieſe Geldausgaben find noͤthig um zum Kriege zu ruͤſten. 
Steigert ſich die Wahrſcheinlichkeit der Erhaltung des Frie⸗ 
dons bis zur Gewißheit, ſo daß wieder entwaffnet werden 
kann, fo Hören, wie es ſich von ſelbſt verſteht / jene Ausgaden 


* 


ſofort auf, waͤhtend dieſenigen, die bereits beſtritten worden, 
für das Land von dauerndem Nutzen find, Frankreich hat 
ſich demnach zum Kriege geruͤſtet, jedoch mit dem aufrichtigen 
eg den Frieden zu erhalten. Frankreich will den Frie⸗ 
den, weil ein Krieg um Grundſaͤtze, oder auch bloß um eine 
Gebietserweiterung, einen allgemeinen Brand herbeifuͤh en 
wurde. Frankreich will den Frieden; doch will es ihn bloß, 
weil es denſelben mit ſeiner Größe und Würde für vereinbar 
hält, Jedermann weiß, daß Frankreich wieder feinen Rang 
unter den Nationen eingenommen hat, und daß es in den 
Berathungen mit den uͤbrigen Mächten feine Stimme ofi⸗ 


mals denen aller uͤbrigen die Spitze bietet. In dieſer Lage 
wollen wir den Krieg vermeiden; wir befchäftigen uns mit 
keinem Vergroͤßerungs⸗Plane; wenn wir indeſſen herausge⸗ 


fordert und wider unſern Willen in einen neuen Kampf ver⸗ 
wickelt würden; fo würden wir alle Vortheile geltend machen, 
und eine Gebiets⸗Erweiterung würde nur noch ein gerechter 
Erſatz fur unſere Anſtrengungen, für unſere Opfer ſeyn. 
Dieß war, dieß iſt noch die Politik unſers Cabinets. 

Die Forderung zur Beſtreitung der außerordentlichen Aus- 
gaben beläuft ſich nach den Darlegungen des Finanz Minis 
ſters auf 219,773,700 Franken, und bietet mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen Ausgaben-Budget eine Total⸗Summe von 

1,177,151,035 Franken dar. Um dieſen Preis ſollen die 
Öffentlichen Bauten fortgeſetzt werden, der Tilgungsfonds une 
angetaſtet bleiben, Ungluͤckliche unterftüst werden, Moren 
durch eine Divifion und Algier durch ein Corps von 19,000 
Mann beſetzt bleiben; im Mittelmeer wird ein Geſchwader 
kreuzen, die feſten Plaͤtze werden wiederhergeſtellt und verpro⸗ 
viantirt werden; die Zeughaͤuſer mit Gewehren und Gefchüg 
gefuͤllt ſeyn und ein wohlbewaffnetes Heer von 434,000 Mann 
geſchaffen ſeyn, um in's Feld geſtellt zu werden. — Zur Be: 
ſtreitung dieſer außerordentlichen Ausgaben bleiben 3 Mill. 
Renten (60 Mill. Kapital) aus der Einziehung des gemein⸗ 
ſamen Emigranten⸗Entſchaͤdigungs⸗Fonds. Die Regierung 
verlangt demnach noch einen Credit von 200 Mill., wofür 
fie Schatzkammerſcheine ausgeben will; dieſelben ſollen durch 
den Verkauf von 300,000 Hektaren an Staats⸗Waldungen 
wieder eingelöfet werden. Angenommen, daß die obigen Be⸗ 
duͤrfniſſe ganz und gar die obigen 210 Mill. erforderten, fo 
wuͤrden dennoch 41 Mill. als Ueberſchuß verbleiben, der, mit 
dem Ueberſchuſſe von 15 Mill. aus der gewöhnlichen Ein⸗ 
nahme, einen Reſerve-Fonds von 56 Mill. bildete. Beide 
Budgets böten hiernach einen Plus dar und außerdem iſt 
noch ein Tilgungs⸗Fond von 81 Mill. vorhanden; die direkten 


Steuern dürfen nicht erhöht werden, und die indirekten ha ⸗ 


ben, ungeachtet der Verminderung des Zolltarifs, im Januar 
einen Mehrertrag von zwei Mill. gewährt, 
Die Mehrzahl der Deputirten nahm obige Darlegungen 
mit Beifall auf. 3 N 
In der Deputirten «Kammer kamen am 23. Fbr. wieder 
die auswärtigen Verhaͤltuiſſe zur Sprache. Der Minifter 
des Auswärtigen erklärte aufs Meue: Unſere Revolution iſt 


= 
z 


eine civiliſirende, keine erobernde, und feierlich haben wir ew . | 


klaͤrt, den Krieg nicht anfangen zu wollen, ohne ihn aufs 


Nachdrüͤcklichſte zu führen, wenn man uns dazu zwingt. 
Einen Krieg um Vergroͤßerungsplaͤne anfachen, hieße die 
Theilnahme der Voͤlker für uns ſchwaͤchen. Frankreichs Macht 
und Größe wird zu ſehr anerkannt, als daß es fürchten müffe, 
feine Maͤßigung werde für Schwäche gehalten. Im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den Mächten der Londoner Conferenz führt die 
franz. Regierung fort, die geeignetſten Mittel zur Erhaltung 
des Friedens anzuwenden und alle Cabinette wollen ihn. 


ſt e dt > 

Die neuvermählte Königin von Ungarn (Kronprinzeſſin 
von Oeſterreich) hat den 27. Fbr. ihren feierlichen Einzug 
in Wien gehalten. a = 
Jtalien. 
Auch zu Rom iſt ein Unruhe ſtiftender Verſuch gemacht 
worden. An einem finſtern Abend, am 12. Februar, 
zwiſchen 7 und 8 Uhr, hatten ſich 50 bis 60 Individuen auf 
dem Platze Colonna verſammelt. Die Piazza Colonna 
liegt im lebhafteſten Theile der Stadt, und enthaͤlt dem Corſo 
gegenüber, das Poſtgebaͤude mit der Hauptwache. Da die 
Verſammelten ſich ruhig verhielten, ſo ließ man ſie ungeſtoͤrt, 
die Soldaten ſtanden indeß nahe bei der verſammelten Menge, 
und ſo geſchah es, daß ein vom Monte Citorio Herkommender 
dicht bei den Soldaten voruͤbergehend, fie fragte: gehört ihr 


N zu uns? Hierauf befahl der Offizier, die Menge vom Platz 


zu treiben; dieß geſchah auch ohne Widerſtand. Allein gleich 
darauf verſammelten ſie ſich wieder gegen eine Barriere von 
Holz, welche des Karnevals wegen aufgeſchlagen. Die Sol⸗ 
daten kamen wieder vorwaͤrts, und auf ihr: Wer da? ſchoß 
einer der Zuſammengerotteten (dieß war der Maler Lupi, ein 
Diner, Sohn eines gefhägten Arztes) eine Piſtole auf den 
Unteroffizier ab, worauf ſogleich noch zwei oder drei Piſtolen⸗ 
und die Soldaten antworteten nun durch eine foͤrmliche De⸗ 
charge, worauf die Gegner ſogleich die Flucht ergriffen. Fuͤnf 
derſelben wurden eingeholt, unter dieſen iſt nur ein Roͤmer; 
der genannte Lupi, zwei Korſen, Studenten, ein Handwerker 


und ein Vedientet, Ausländer. Es wurden mehrere verwun⸗ 


det. Ihr Plan ſoll geweſen ſeyn: Es ſollten ſich am 12. eine 
große Anzahl von Masken, alle durch gewiſſe Zeichen einander 
kenntlich, auf den Corſo begeben. Eine Stunde vor dem 
Schluſſe der täglichen Beluſtigungen wird immer ein Kano⸗ 
nenſchlag abgeftuert; nach einer kleinen halben Stunde folgt 


ſchüſſe folgten. Sie blieben glücklicherweiſe ohne Wirkung 


ein zweiter, dann muͤſſen ſich alle Wagen entfernen, um 


Raum für das Wettrennen zu machen, und nach dem Pfer⸗ 
delauf ſchließt ein dritter Schuß das Gamze. Die Masken 
ſollten ſich nun ſo vertheilen, daß zwei oder drei immer dicht 
bei einem der im Corſo ſehr zahlreichen Soldaten wͤren, bie 
übrigen aber ſich nahe bei den Wagen halten. Der erſte 


Schuß follte das Signal ſeyn; dann wollte man zugleich alle 


Soldaten niedermachen, die Sehnen der Pſerde zerſchneiden 
und unter fuͤrchterlichem Geſchrei eine ungeheure Verwirrung 
beginnen. Man wollte ſich alsdann der Magiſtratsperſonen 
bemächtigen, nach dem Vatican ziehen ayıd den heiligen Vater 
zu ihren, noch in einem Schleier ruhenden Abſichten zwingen, 


Auf verſchiedene Weiſe ward jedoch ihr Plan verrathen, das 
Karneval unterſagt, und das Ganze vereitelt. — Von Ber 
Regierung ſind nun alle Sicherheitsmaaßregeln ergriffen 
worden, um die drohende Gefahr zu entfernen. 

In Ancona brach am 8. Fbr. der Aufſtand aus. Ein 


Verſuch die Hauptwache zu erſtuͤrmen und in das Haus des 


Gouverneurs einzudringen, mißlang. Indeſſen ſoll im ganzen 
Roͤmiſchen Gebiete bis an die Grenzen von Neapel eine ſtille 
Gaͤhrung herrſchen. In Florenz iſt alles ruhig. 7 
Zu Parma zeigten ſich die erſten Symptome einer auf⸗ 
ruͤhreriſchen Bewegung am 11. bis 12. Für. — Ihre Majeſtaͤt 
die Frau Erzherzogin beſchloß aber ihre Hauptſtadt nicht zu 


verlaſſen, in der Hoffnung, durch ihre Gegenwart weitern 


Ausbruͤchen vorzubeugen. Mittlerweile war jedoch ein Haufe 
Rebellen vom niedrigſten Pöbel von dem benachbarten Reggio 
her in das Parmeſaniſche Gebiet eingedrungen, und unter 
dem Geſchrei: „Es lebe die Freihat! Stuͤrzt Alles um; ihr 
koͤnnt thun, was ihr wollt!“ Unſer Beiſtand iſt euch ſicher! 
in Parma eingeruͤckt. Von dieſem Augenblick an änderte ſich 
die Scene. Der Aufruhr nahm in Parma uͤberhand; der 
Abreiſe der Frau Herzogin, welche es jetzt angemeſſen hielt, 
die Stadt zu verlaſſen, wurden Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt; es bildete ſich eine neue Municipalität, und eine Natio⸗ 
nalgarde mit den revolutionnairen Farben, und die in Folge 
des Aufruhrs conſtituirten Behörden verlangten zu wieder⸗ 
holten Malen bei der Frau Herzogin Audienz zu erhalten, 
was aber ſtandhaft verweigert ward. Ihre Maj. die Frau 
Herzogin, den Rebellen jedes Gehör verſagend, reiſte den 
15. Fbr. in der Nacht um 1 Uhr ab. 

Alles hat zen Anſchein, daß das Einrücken k. k. Oeſtrei⸗ 
chiſcher Truppen in die aufruͤhreriſchen Provinzen erfolgen, 
und dem Aufſtande binnen wenig Tagen ein Ende gemacht 
werden wird. ö 

Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll der Aufſtand immer 
mehr um ſich greifen. Das Fort St. Leo nebſt der Stadt 
hat ſich den Truppen der Stadt Bologna ergeben. — Ankona 
hat capitulirt, und Cento und Pievo haben ſich der proviſori⸗ 
ſchen Regierung unterworfen. Auch hat man zu Bologna 
den Kardinal Benvenuti gefaͤnglich eingebracht; er war von 
Rom gekommen um die Wiederherſtellung der Ruhe zu des 
wirken. Die Städte Perugia, Spoleto, Foligno, Tern und 
Narni find gleichfalls dem Aufſtande beigetreten. 


| Niederlande. 

Der Generallieut. Chaffe hat unterm 7. Febr. an die vor 
und auf der Citadelle von Antwerpen fo wie in den nahelſe⸗ 
genden Forts befindliche See⸗ und Landmacht folgenden Ta⸗ 
gesbefehl erlaſſen: f 

„Waffenbruͤder! Der Tag des Hten Februar hat uns wie: 
derum einen glänzenden Beweis von dem gegeben, was wah⸗ 
rer Heldenmuth und unbefleckte Treue für Köniz und Vater⸗ 
land vermögen; fo wie er uns zugleich von Seiten unſerer 
Feinde ein neues Beiſpiel der Niedrigkeit und Grauſamkeit, 
wie man fie nur bei den unkultivirteſten Böldern antrifft, 
geliefert hat. Das Kanonierboot No. 2., kommandirt bunch 


* 


2 
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ben tapfern Lieutenant zur See J. C. J. van Spepk, wurde 
vom Sturm an den Quai des Baſſins von Antwerpen ge⸗ 
trleben; hier wurde es ſogleich vom Poͤbel beſtuͤrmt, der, 
nachdem er auf das Verdeck geſprungen war, die Nieder⸗ 
ländiſche Flagge nach unten zog, während Andere, 
die auf dem Walle ſtanden, ihre Gewehre luden und ſchrieen, 
daß man die Brabanter Flagge dafuͤr aufziehen moͤge. Der 
Keutenant van Speyk, der ſich übermannt ſah, faßte den 
heldenmuͤthigen Entſchluß, die Pulverkammer in Brand zu 
ſetzen, wodurch er mit Freund und Feind in die Luft flog. 
Wie ſehr nun auch der Verluſt dieſes tapfern Offiziers und 
ſeiner Braven zu beklagen iſt, ſo dient doch ſeine Heldenthat 
für Europa als Beweis, daß man den alten Ruhm von Nie⸗ 
derlands Flagge mit Nachdruck zu behaupten weiß, waͤhrend 
unſere Feinde ſich verſichert halten Ünnen, daß, wenn fie ſich 
vermeſſen follten, eines der Kriegsſchiffe oder die Eitadelle 
anzugreifen, ihrer daſſelbe Loos harren würde, wie es auch 
ſchon füft mit der Koͤnigl. Korvette „de Komeet“ der Fall ges 
weſen waͤre, die am 10. Decbr. 1830 an den Quai gerathen 


war, bei welcher Gelegenheit der brave Capitain⸗Lieutenant 


Koopmann zu einem ſolchen Schritte ſchon Alles vorbereitet 
hatte, als das Schiff wieder gluͤcklich auf das offene Waſſer 
gebracht wurde; von jenem Entſchluſſe war auch damals 
dem feindlichen Befehlshaber amtliche Kenntniß gegeben wor⸗ 
den. Der glorreiche Tod des unvergeßlichen Lieutenants van 
Speyk verleiht ihm eine Stelle in unſeren Annalen neben 
Cloaſſens und Herrmann de Ruiter; noch die ſpaͤteſte Nach⸗ 
kommenſchaft wird ſein Andenken mit Anerkennung ſegnen. 
Wohlan denn, Waffenbruͤder! Faſſen wir den feſten Ent⸗ 
ſchluß, einen Entſchluß, der Eid und Pflicht er⸗ 
füllt, daß unſere Feinde niemals, denn auf Schutthau⸗ 
fen und unſeren Leichen, über uns triimphiren ſollen, und 
möge alsdann auch unſer letzter Ruf ſeyn: Es lebe der 
Koͤnig! 5 
Der General⸗Lieutenant, Befehlshaber der Citadelle 
von Antwerpen, Baron Chaſſé. N 


Jan van Speyk war 29 Jahr alt und ein Amflerdamer, 


Am 25. Fbr. hat der National⸗Congreß zu Bruͤſſel einen 
Regenten erwählt und zwar in der Perſon des Herrn 
Surlet v. Chokier. 108 Stimmen beſtaͤtigten die Wahl; 
Herr Fel. v. Mérode hatte nur 43 und Hr. v. Gerlache 
5 Stimmen. Der neuerwaͤhlte Regent war Praͤſident des 
Congreſſes; mit vieler Ruͤhrung nahm er die Wahl an und 
ward am 26. im Sigungsfaale feierlich inſtallirt. Die 
Buͤrgergarde paradirte, eine große Congreß⸗Deputation em⸗ 
pfing den Regenten an der großen Treppe. Er war einfach 
ſchwarz gekleidet, und wurde als er in den Saal trat, mit 
Beifallklatſchen empfangen. Ein Thron war errichtet und 
vor demſelben ſtehend leiſtete er den Eid auf die Conſtitution 
und die Beſchluͤſſe des Belgiſchen Volks (uͤber die Unabhaͤn⸗ 
igkeit des Belg. Volks und die Ausſchließung des Hauſes 
aſſau). — Aufgefordert von dem Praͤſidenten feinen Sitz 
einzunehmen, ſtellte er ſich vor den Thron und erbat es ſich 
als eine Gunſt der erlauchten Verſammlung, ſtehen bleiben 


zu durfen, und hielt eine Rede, welche der Praͤſideyt dean 

wortete. Nach vollendeter Feier verließ der Regent den Saal. 

Die proviſoriſche Regierung hat demnach ihre Funktionen 

eingeſtellt. b u 
Spanien. 


Am 28. Januar hat der Rebellen⸗Chef Torriſos einen 
wiederholten Verſuch gemacht, auf dem Spaniſchen Gebiet 
zu landen, und hat auch diesmal wirklich ſeinen Zweck erreicht, 
daſſelbe zu betreten, und ſich hierzu den Punkt des neutralen 
Gebiets zwiſchen dem Felſen von Gibraltar und dem Campo 
de San Roque ausgewaͤhlt. Ein kleines daſelbſt liegendes 
Spaniſches Kaſtell, deſſen Beſatzung aus einem Offizier und 
einer handvoll Leute beſtand, wurde von den Rebellen durch 
Ueberfall genommen und der Spaniſche Offizier zum Gefan⸗ 
genen gemacht. Mehrere Pikets Koͤnigl. Span. Truppen 
eilten ſogleich hinzu und es wurde von beiden Seiten mit 
der größten Erbitterung von Mitternacht bis zu Ende des 
Tages gefochten. Torriſos, welcher mit feiner vielleicht 200 
Mann ſtarken Bunde, ſich nicht wieder einſchiffen konnte, ins 
dem die Koͤnigl. Spaniſchen Truppen ihm den Ruͤckzug nach 
der Kuͤſte abgeſchnitten hatten, war genoͤthigt, ſich auf das 
Engl. Gebiet zu werfen, wo jene Bande, obſchon zugelaſſen, 
jedoch ſogleich von den Koͤnigl. Großbrittaniſchen Truppen 
entwaffnet und der Koͤnigl. Span. Offizier von dem Engl. 
Befehlshaber, der an den Linien aufgeſtellten Brittiſchen 
Streitkräfte, ſogleich in Freiheit geſetzt wurde. Ein engl. 
Offizier aus der Garniſon hatte ſich zu den Rebellen gefellt, 
und war verwundet worden. Die Koͤnigl. Span. Truppen 
haben nur 2 Todte und 4 Verwundete. — Schon früher, 
als jener — hoffentlich — letzte Verſuch der, eine Landung 
in Spanien beabſichtigenden Bande ſtattgefunden hatte, langte 
aus Marſeille in der Bai von Gibraltar ein Schiff mit vie 
lem baaren Gelde und einer bedeutenden Anzahl Waffen für 
die emigrirten Spaniſchen Rebellen an, welche der Generals 
Gouverneur von Gibraltar in Beſchlag nahm. 


Griechen land. 


Der Gegenwart der Franzoſen und dem Benehmen des 
Praͤſidenten Capo d'Iſtrig iſt es zu danken, daß die Aufene 
Ruhe nicht geſtoͤrt worden. Wenn auch die Parteien in Bo 
wegung find, fo find fie ohne Kraft. Das Volk hat jetzt faſt 
uͤberall ſich zu naͤhren und zu kleiden. Es iſt von einer exem⸗ 
plariſchen Folgſamkeit, Maͤßigkeit und Arbeitſamkeit, und der 
unruhige Ehrgeiz mißvergnuͤgter Archonten, Kapitani's und 
zahlloſer Abentheurer und Taugenichtſe aller Nationen und 
Klaſſen hat nun Gelegenheit, ſich in den Gaffeehäufern und 
in der Smyrner Zeitung Luft zu machen, was er auch eben 
fo ungeftört, wie ungenirt thut. Die Mittel der Regierung 
find zwar geordnet, aber gegen ihr Beduͤrfniß noch ſchwach, 
und aus Mangel an kraͤftiger Unterftügung leiden der ͤffent⸗ 
liche Dienſt, der Handel, die Induſtrie, fo auch der Öffentliche 
Unterricht. Es fehlt in den Schulen faſt an Allem, außer an 
dem guten Willen, und der Gelehrigkeit der Schülen Auf 
Akropolis ſitzen die Türken noch undeweglih, ° u 


22 
2 05 


4 


——Tſ——ä—r᷑ꝗ—0ͤ;ß«“c — 4 — nn 


bisher uͤberwiegend Über fie ausübte, 
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Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 6. Fbr. hat ſich 
daſelbſt nichts zugetragen, das bei den großen Ereigniffen im 
Weſten und Norden von Europa noch Aufmerkſamkeit ver⸗ 
diente. Der Einfluß des Ruß. Botſchafters iſt ſehr groß, und 
die Pforte zeigt ſeit dem letzten Feldzuge eine bohe Achtung 
fuͤr Rußland und deſſen maͤchtigen Kaiſer. Sie bemuͤht ſich 
aber auch zugleich, die Zuneigung ihrer chriſtlichen Untertha⸗ 
nen durch Nachſicht und allerlei Konzeſſionen zu gewinnen, 
und beobachtet ein Syſtem der Milde gegen ſie, um ſich nach 
und nach den moraliſchen Einfluß zuzueignen, den Rußland 
So hat die Pforte 
unter Anderm befohlen, die für den Staatsſchatz beſtimmten 
Summen der Paſchas von Bulgarien, Albanien und Rume⸗ 
lien, zur Unterſtützung der chriſtl. Voͤlkerſchaften jener Pros 
vinzen dem Fuͤrſten Miloſch zu verabfolgen; es ſollen gegen 
8 Millionen Piaſter ſeyn. Im See⸗Arſenal-wird ſtark gear⸗ 
beitet und die Organiſation der Land⸗Armeen eifrig betrieben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Briefe aus Neu⸗York geben die Nachricht: daß die Inſeln 
Guadaloupe und Martinique ſich im völligen Inſurrections⸗ 
Zuſtande befanden. 


Miszelle. 


Durch den ſeit 2 Jahren in Leipzig beſtehenden Verein 
homdopathifcher Aerzte und deffen Antriebe richtete der Bas 
ſitzer der Adler-Apotheke, Hr. Neubert, daſelbſt zu Anfange 
dieſes Jahres eine homoͤopathiſche Apotheke ein. Dieſes Uns 
ternehmen erhielt von mehreren Bewohnern Leipzigs Beifall, 
worauf auch der Beſitzer der Salomonis⸗Apotheke, Hr. Baͤr⸗ 
winkel, eine homdͤopathiſche Officin eröffnete, 


Verlobungs- Anzeige. 


Die Verlobung unſerer aͤlteſten Enkeltochter, Friederike 
Michaelis, mit Herrn Kaufmann Joſeph Prager, 
aus Glogau, zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. L. J. Bach und Frau. 

Hirſchberg, den 8. Maͤrz 1831. 


Als Verlobte empfehlen fih; . 

$ Friederike Michaelis. 
Joſeph Prager. 
1 8 — 
Kirchen-Nachrichten, 
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Geberen. 


— Hirfehbers. D. 7. Febr. Frau Porzelan: Fabrikant 


Ungerer, geb. Dittmann, eine T., Bertha Pauline Emilie. — 


D. 14. Frau Schneider Ermrich, einen S., Ludwig Georg 
Emil. — D. 27. Frau Organiſt Martineck, einen S., 
Wilhelm Heinrich. 3 e 
Schmiedeberg. D. 23. Febr. Frau Einwohner Kloſe, 
einen S. — Frau Einwohner Schreiber, eine T. — D. 28. 
Frau Steindrucker Rudolph, Zwillinge, einen S. und eine 
Tochter. — Frau Einwohner Rudolph, einen S. — Frau 
Weber Linke, einen S. — Frau Bleichermſtr. Kunnert, 
eine T. — Zu Arnsberg: Frau Oberfoͤrſter Sorge, eine T. 
Goldberg. D. 18. Febr. Frau Nagelſchmied Grund⸗ 
mann, einen S. — Frau Pächter Kunzendorf, eine T. — 
D. 22. Frau Tuchmachergeſell Schumann, eine T. — D. 28. 
Frau Tuchmacher Winckelmann, einen S., welcher ſtarb. 
Jauer, D. 23. Febr. Frau Maurer Frenzel, einen S. 
— D. 28. Frau Pfefferkuͤchler Rhode, eine T. — Fra 
Schneider Mehwald, einen S. 0 
Alt⸗Jauer. D. 24. Febr. Frau Freibauergutsbeſitzer 
Kuͤttner, einen S. 8 
Greiffenberg. D. 19. Febr. Frau Strickermeiſter 
Gottlob Scholze, eine T., Erneſtine Luiſe. — D. 28. Frau 
Cantor Engel, eine T., Clara Monica Bertha. 
Friedersdorf. D. 5. Maͤrz. Frau Fleiſcher und Schenk⸗ 
wirth Bormann, einen S. Sa 
Friedeberg am Queis. D. 24. Febr. Frau Bürger 
J. G. T. Neumann, eine T. — D. 26. Frau Bürger, 
G. Scholz, eine T. — D. 1. März Frau Schmiedemſtr. 
G. Neumann, eine T. 
Engelsdorf. D. 1. März Frau Inwohner Benjamin 
Arnold, einen S. N 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 7. Maͤrz. Frau Johanne Friederike 
Luiſe geb. Sattler, Ehegattin des Buͤrgermelſters und Juſtiz⸗ 
Commiſſarii, wie auch Obervorſtehers bei der evangel. Kirche, 
Herrn Müller, 50 J. 3 T. b 
Cunnersdorf. D. 6. März. Friedrich Auguſt Eduard, 
Sohn des Revierföͤrſters Scholz, 2 M. 10 T. 

Schmiedeberg. D. 28. Febr. Roſina Amalie geb. 
Dehmel, Ehefrau des Steindruckers Rudolph, 33 J. 

Arnsberg. D. 25. Febr. Joh. Caroline, Tochter des 
Großgaͤrtners Gottfried Schmidt. TECHN: 
Hohenwieſe. Franz Meißner, Häusler und Weber, 
55 J. 2 M. 8 T. FD 2 1 

Goldberg. D. 25. Febr. Der Zimmergeſell Gotthelf 
Reiche, 73 J. 2 M. — D. 28. Anna Roſina, Ehefrau 
des Einwohners Heering, 66 J. 6 M. — D. 2. Marz. 


Joh. Friederike, Ehefrau des Seilers Beyer, 28. J. 1 M. 5 T. 


Jauer. D. 24. Febr. Auguſt Carl, Sohn des Poſtil⸗ 
lons Hilfe, 1 J. 1 M. 5 T. — D. 25, Carl Guſtav, Sohn 
des Schuhmachers Hielſcher, 5M. — Der geweſene Tiſch⸗ 
lermſtt. und Hospitalit Frenzel, 77 J. — D. 1. März. Carl 


Wilbelm n jüngſter Sohn des Toͤpfermeiſters Zange, 
2 M. 3 T. f * a s 

Löwenberg. D. 18. Febr. Frau Carol. Suf. geb. 
Schimbke, Ehegattin des Cantor und Organiſt Herrn Keuhl, 
22 J. 3 M. — D. 23. Charl. geb. Auſt, Ehefrau des Muͤl⸗ 
letboten Schuſter, 46 Ji M. 

Greiffenberg. D. 1. Maͤrz. Frau Victoria verwittw. 
Zacharias, geb. Hernig, 63 J. — D. 5. Theodor Rudolph, 
Sohn des Nagelſchmiedmſtrs. G. Pfuhlmann, 18 W. 

Friedeberg am Queis. D. 19. Febr. Wilhelm, eftt- 
jiger Sohn des Fleiſchhauermſtrs. C. Demuth, 3 M. 

Roͤhrsdorf. D. 14. Febr. Der Gärtner Joh. Chei⸗ 
ſtaph Vogt, 77 J. 4 M. 5 i 


Hohes Alter. 


Zu Friedeberg am Queis ſtarb am 14. Febr. de 


Ackerbuͤrger Johann Chriſtoph Linke, alt 80 J. 9 M. 


10 Unglücks fälle. 

Am 13. Februar ereignete ſich in Ober⸗Thomaswaldau, 
Bunzlauer Kreiſes, folgender Unglücksfall: der Schmiede⸗Aus⸗ 
zügler Gottlieb Hertwig, deſſen Eheweib Charlotte Hertwig 
und deſſen Tochter Marie Roſine Hertwig ſtarben an dem⸗ 
ſelben Tage an den Folgen einer wahrſcheinlichen Vergiftung 
durch Schierlingwurzel, welche, vom Waſſer mitgebracht, ge⸗ 
funden, für eine Peterſilien-Wurzel gehalten, in die zum 
Frühſtuͤck bereitete Speife gethan, und fo genoſſen wurde, 
Shnerachtet bald ein Wundarzt herbeigerufen wurde, ſo konnte 
das Leben der Unglücklichen, die in kurzen Zwiſchenraͤumen 
hinter einander ſtarben, nicht mehr gerettet werden. N 

f An demſelben Tage endigte plotzlich die Inlieger Frau 
Heinrich geb. Anders in Großhartmannsdorf ihr Leben, der⸗ 
geſtalt, daß ſie, nachdem ſie einigemal getanzt hatte, umfiel 
und ſo verſchied, ohne daß die angewandten aͤrztlichen Wie⸗ 
derbelebunge⸗Verſuche im Stande waren, fie ins Leben zurück 
zu bringen. . 


Den 19. Januar wurde die 73 Jahr alte Frau des Flei⸗ 
ſcher⸗Oberͤlteſten Heinrich Bachmann zu Lahn, welche 


wahrſcheinlich in Folge eines Anfalls von Schwindel am 
ſteilen Boberufer ausgeglitten, entſeelt an demſelben aufge⸗ 
funden. Die von dem Chirurgus Herrn Lohr vorgenomme⸗ 
nen Wiederbelebungs⸗Verſuche waren ohne Erfolg. 
Am 12. Februar wurde auf der Ober⸗Großhartmansdor⸗ 


fer Feldſlur die unverehlichte Maria Eliſabeth Röhricht 


von dort todt gefunden. Rettungsverſuche waren nicht amzu⸗ 
wenden, da der Körper ſchon in Verweſung übergegangen. 
Man hatte dieſe Perſon gar nicht vermißt, weil ſie, wie fle 


oft zu thun pflegte, am 9. Januar zul ihren Verwandten nach 


Mittlau gegangen, um ſich dort mehrere Wochen aufzuhalten; 
jedoch früher zurück gekehrt war, und unterwegs ihren Tod 
gefunden hatte; wahrſcheinlich mochte fie vom Schnee uber⸗ 
weht worden ſeyn, fo daß fie nicht eher als nach eingetretenen 
Tbauwetter gefunden werden konnte. 
Den 20. Februar gegen ein Uhr Mittag brach bel dem 
Gärtner Siegismund Schwertner zu Spiller M. A. in 


7 


einer Kammer Feuer aus, und wurde dadurch das Wohnhaus 
nebſt der unter einem Dache befindlichen Scheune und be⸗ 
deutenden Vorrathe, in Aſche gelegt. Weder Menſchen noch 
Vieh find dabei verunglückt. \ 

In Mlietſch dei Steinau hatte ſich eine alte Frau zur 
Erwaͤrmung einen heißen Ziegel ins Bette genommen, wo⸗ 
durch dieſelbe einen jaͤmmerlichen Tod fand. Das Feuer em 
griff die Wohnung, wurde aber geloͤſcht. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Offener Arrefl. Nachdem, auf den Antrag der Bene: 
ſccial⸗Erben des bierſelbſt am 28. Februar 1830 verſtorbenen 
Handelsmannes Wolff Loͤbel Pollack, uber den Nachlaß 
teffelben, per decretum vom 11. Februar c., der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo wird allen und 
jeden, welche von dem verſtorbenen Handelsmann Pollack 


etwas an Geldern, Sachen, Effekten oder Vriefſchaften hin⸗ 
ter ſich baben, aufgegeben, nicht das Mindeſte davon an die 
Wolff Löbel Pollack' chen Erben zu verabfolgen, dielmehr 


davon dem unterſchriebenen Gerichte treulich Anzeige zu ma⸗ 


re 


chen, und die Gelder oder Sachen, mit Vorbehalt ihrer daran 


babenden Rechte, in das gerichtliche Depofitum abzuliefern, 
widrigenfalls jede geleiſtete Zahlung oder Ausantwortung für 
nicht geſchehen erachtet, und das Gezahlte oder Ausgeantwor⸗ 
tete zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden wird. 
Sollte der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen und zurückbehalten, fo hat derſelbe zu gewärti⸗ 
gen, daß er noch außerdem ſeines daran habenden Unterpfands 
und andern Rechts für verluftig erkläre werden wird. 0 
Hirſchberg, den 11. Februar 1831. 5 
Könige. Preuß. Land» und Stadtgerſcht. 
Baum 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Rachſtehende in Nr. 8 des Liegnitzer Regierungs⸗Amts⸗ 


blattes publicirte Bekanntmachung des hohen Regitrungs⸗ 
Praͤſidii zu Liegnitz 
Zur moͤglichen Abhuͤlfe des faſt allgemeinen Mangels 
und Nothſtandes, von welchem der größte Theil von 
Ober ⸗Schleſien, in Folge des ſchlechten Ausfalls der 
letzten Erndte, ſich bedroht und zum Theil ſchon betroffen 
ſteht, iſt in Oppeln ein Huͤlfs⸗Verein zuſammengetreten, 
an deſſen Spige der Herr Negierungs » Präfident von 
Hippel ſteht. En © - 
Das Beſtreben dieſes Verelns iſt ſtatutenmuͤßig dab 
gerichtet, Vorraͤthe von Getreide und Kartoffeln, auch 
wo möglich Arbeits ⸗Material an Flachs, Wolle ic. zu⸗ 
naͤchſt durch Ankauf zu moͤglichſt billigen Preiſen zu 
beſchaffen. f 
Die nöthigen Geldmittel zum Ankauf dieſer Natuta⸗ 
aen ſollen durch darlehneweiſe, doch unverzinslich zu 
uiſtende Beiträge auf Aktien im Mindeſtbetrage von 
10 Thaletn aufgebracht werden. Außerdem wird det 
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Verein geſchenksweiſe darzureichende Beiträge in Gelde, 
oder — wo es die Orts-Entfernung geſtattet — in 
Naturalien, dankbar annehmen und zu Gunſten der 
Huͤlfsbedurftigen daruͤber zweckmaͤßig verfügen. 

Die in vorſtehender Art aufkommenden Naturalien 
ſollen, nach der Abſicht des Vereins, entweder gegen 
sofortige kaare Bezahlung, oder gegen gaͤnzliche ober 
theilweiſe Stundung verwendet werden, und zwar: 

a) an die huͤlfsbedurftigen zurückgelaſſenen Fami⸗ 
lien der zum Kriegsdienſt einberufenen Dännen 
Insbeſondere ſoll . 

b) für Arbeitsfaͤhige, welchen es an Erwerb fehlt, 
Gelegenheit zur Arbeit, nach Umſtaͤnden durch 


Verabreichung von Arbeits⸗Material, ermit- 


telt werden; 
c) zur Unterfiügung unbemittelter Ackerbaute, 
welchen das benöthigte Sommerſaat⸗ und Fut⸗ 
ter⸗Getreide mangelt; ferner auch i 
d) zur gleichmäßigen Verabreichung an wirklich 
nothleidende Familien aus der Klaſſe der Tage⸗ 
loͤhner, welche ohne Erwerb find. 

Die geſtundeten Geldbeträge für die zur Unterftügung 
verabreichten Naturalien ſollen von den Betheiligten, 
und zwar ſpaͤteſtens bis nach der Erndte des Jahres 1832 
zur Central⸗Caſſe wieder eingezogen werden. i 

Der Verein wird ſodann nach geſchloſſener Finat⸗ 
Nechnung, deren Reſultat öffentlich bekannt gemacht 
werden ſoll, im Laufe des Jahres 1833 die Einsöfung 
der Aktien nach Maaßgabe des Caſſen⸗Zuſtandes bewies 
ken, wobei jedoch die. Vertretung des Vereins für etwa⸗ 
nige unvermeidliche Aus falle ausgeſchloſſen bleiot. 

In denjenigen Kreiſen und Orten Ober⸗Schleſſens, 


— 


welchen im vergangenen Jahre die Natur einen teichein 


Eendteertrag gab, fo wie von einzelnen ſehr achtbaren 
Perſonen, welche die Noth ihrer bedürftigen Mitbuͤrger 
ſchmerzlich empfinden, iſt bereits eine ſehr wirkſame 
Theilnahme für das Streben des Vereins geaͤußert wor⸗ 
den. Beſonders aber hat die große Bereitwilligkeit, mit 
welcher der Verein feine Wirſſamkeit auswartig, und 
namentlich in dem Frankfurd'ſchen Regierungs⸗ Bezirk, 
durch allgemeine Anregung unterſtuͤtzt ſieht, ihn zu dem 
Verſuche aukgemuntert, auch in andern Theilen Schle⸗ 


ſiene, zur Theilnahme an einem Beginnen einzuladen, 


deffen ſegensreicher Erfolg nur zu ſehr durch die Höhe 
der Geldmittel bedingt wird, und dem zu Folge hat der 
Verein auch Unſere Verwendung für die Förderung feiner 
Zwecke dringend in Anſpruch genommen. 5 
Haben auch in Folge der neueſten Zeitereigniſſe die 
Einſaſſen des Liegnit'ſchen Regierungs⸗Bezirks zu man⸗ 
chen außerowdentlichen Leiſtungen ſich verſtehen müffen, 
und fehlt es auch in ihren nächften Umgebungen nicht an 
vielfacher unabweisbarer Anregung, Wohlthaͤtigkeit zu 


uͤben, fo find Wir doch uͤberzeugt, es werde die gegen⸗ 


waͤrtige Aufforderung zweckdienliche Beherzigung finden. 
In dem Bewußtſeyn, zur Minderung der Noth beizu⸗ 


. 
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tragen, Kiegt für den Gutgeſinnten etwas zu Herxerhe⸗ 


bendes, als daß nicht Alle, welche Etwas übrig haben, 
waͤre es auch mit Verſagungen verbunden, gern ihren 
Landsleuten, unter denen gewiß Manche Verwandte, 


und nähere Bekannte zählen, ſollten zu Hülfe einn 


wollen. — 
Daher werden die Herren Landraͤthe und Landrarh⸗ 
Amts Verweſer der Kreiſe, fo wie die Magiſtraͤte der 
Städte des hieſigen Regierungs⸗Bezirks hierdurch auf⸗ 
gerufen, ſich in ihren Wirkungskreiſen nicht nur für 
den in Rede ſtehenden milden Zweck thaͤtigſt zu inter⸗ 
eſſiren, fondern auch Beiträge anzunehmen und ſolche 
mittelſt Deſignation an den Huͤlfs⸗Verein fuͤr Ober⸗ 
Schleſien zu uͤberſenden, wobei bemerkt wird, daß die 
Gelder für Aktien oder etwanige Geldgeſchenke von dem 
Regierungs⸗Haupt⸗Caſſen⸗Caſſirer von Seidlitz 
zu Oppeln angenommen werden, auch daß des Herrn 
General⸗Poſtmeiſters Excellenz dem Huͤlfs⸗Vereine für 
feine Corteſpondenz die Portofreiheit unter der Bedin⸗ 
gung bewilligt, daß die Briefe offen oder unter Krruz⸗ 
Verband zur Poſt gegeben und mit dem Nubre: 
„Angelegenheiten des Unterſtuͤtzungs⸗Vereins fur Obe 
Schleſien“ bezeichnet werden. 

Mitte April⸗Monats iſt von der Nachweiſung der 
Beiträge ein Duplikat anher einzureichen, damit conſta. 
tire, od und welchen Erfolg dieſe Aufforderung gehabt. 

Liegnig, den 19. Februar 1831. 

Koͤnigliches Regierungs⸗Präſidium. 
bringen wir hiermit zur näheren Kenntniß der zum Wohlthun 
ſtets geneigten Einwohner hieſiger Stadt. Obgleich die neue⸗ 
ſten Zeitverhättniffe mancherlei Opfer erheiſcht haben, fo hegen 
wir doch das volle Vertrauen, daß der große Nothſtand un⸗ 
ferer Oder⸗ Schtefifchen Landsteute auch am hieſigen Orte zu 
milden Beiträgen anregen werde. Letztere wird jedes Mitglird 
unſeres Collegii bis zum 15. April d. J. beteitwillig annehmen 
und am gehoͤrigen Orte abfuͤhren. ; ; 

Hirſchberg, den 4. März 1831. . 
Der Magiſtrat. 


JJ N nn een 

Verpachtung des Brau- und Branntwein-⸗Urbars 
zu Wernersdorf bei Landeshut. 

Das hieſige herrſchaftliche, wohl eingerichtete, mit bedeu⸗ 


tendem Betriebs- und Wohnungs⸗Gelaß vortheithaft verſe⸗ 


hene, in einem volkreichen Orte gelegene Brau⸗ und Brannt⸗ 


wein⸗Urbar, ſoll, von Johanni d. J. ab, auf drei hinter ein⸗ 


ander folgende Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige und 


men wollen, werden eingeladen: 

„ Lon heute any bis ſpaͤteſtens zum 8. April c., 

ihre Pachtgebote bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ab⸗ 

zugeben, bei dem fie auch die, fur den Pächter ſehr annthm⸗ 

lichen Pacht⸗Bedingungen, täglich einſehen können. 

Wernersdorf, den 4. Maͤrz 1831. 
Das Reichsgraͤflich von Hochberg'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


cautionsfaͤt ige Brauermeiſter, welche hierauf Nüͤckſicht neh⸗ 


Literariſche Anzeige. So eben iſt von den im Bir 
bliographiſchen Inſtitut zu Hildburghauſen und Neu: York 
erſcheinenden 


wohlfeilen Prachtausgaben 
Bi bel 


bei mir angekommen und kann von den Herren Subſcribenten 


in Empfang genommen werden: 
Bibel für Confirmanden, mit 12 trefflichen 
Kaupfern, erſte und zweite Lieferung. 
Haus: und Familienbibel, Nr. 1, auf engliſch 
Velin mit 24 Kupfern, erſte Lieferung. 
Haus: und Familienbibel, Nr. 2, auf Patent⸗ 
Velin mit 36 prachtvollen Kupfern, erſte Lief. 


Zum zweiten Subferiptiongpreife, naͤmlich: 


für jede Lieferung der Confirmandenbibel 7 Sgr. 
fur die Haus- und Familienbibel Nr. 1 11 Sgr. 
fuͤr die Familienbibel Nr. 2 16 Sgr. 
fuͤr die Kirchen⸗ und Paſtoralbibel mit 
50 Kupfern, in 24 Lieferungen, & 13% Sgr. 


beſorge ich noch ferner Auftraͤge. Ich erbitte mir aber 


ſolche bald, da nach Beendigung der erſten 6 Lieferun⸗ 
gen der hoͤhere Ladenpreis eintritt. f 

Hirſchberg, den 8. Maͤrz 1831. 
H. W. Lachmann: 


Dankſagung. Geruͤhrt von den vielen Beweiſen der 
Achtung und Liebe, welche unſerm verewigten Gatten und 
Vater, dem Stadt⸗Wundarzt Hempel, ſowohl bei ſeinem 
Leben, als auch bei ſeinem ſo ſchnellen Tode und deſſen Beer⸗ 
digung zu Theil wurden, ſagen wir hiermit den Herren Stadt⸗ 
verordneten und den Herren des dramatiſchen Vereins, und 
Allen, welche den Seligen zu feiner Ruheſtaͤtte begleiteten, 
den herzlichſten Dank. ; 

Hirſchberg, den 6. März 1831. 2 

Eleonore Hempel, als Wittwe. 


Guſtav, 
Agnes, als Kinder. 
Mathilde, — 


Anzeige. Der Aufforderung Einer Hochpreislichen Koͤ⸗ 
niglichen Regierung zu Liegnitz, Amtsblatt Stuͤck 38 Nr. 92 
vom 4. September 1830 zu Folge, habe ich eine Parthie Oſt⸗ 
Preußiſchen Lein⸗Saamen verſchrieben, welcher bei wieder ber 
gonnener Schifffahrt bald eintreffen wird, und empfehle ſelbi⸗ 
gen zur gefülligen Abnahme. — Probe davon habe ſchon in 
meinen Haͤnden. f C. F. Geisler. 

Landeshut, den 7. Marz 1831. 

Anzeige. In Nr. 301, nahe beim Gymnaſio, ſind 
mehrere Stuben, nebſt Zubehoͤr, im Ganzen auch einzeln, 
baldigft zu vermiethen; das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin 
in Nr. 316 zu erfahren. Wittwe Siefert. 


Der Schreiberpoſten bierſelbſt iſt bereits beſetzt. 
Liedenthal, den 7. März 1831. 8 
Der Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Helm. 


Anzeige für Seifenſieder. Bei Unterzeichnetem 
werden von nun an zinnerne Lichtformen zu dem herabgeſetz⸗ 
ten Preiſe, das Stuͤck für 1 Sgr., umgegoſſen. Eine ber 
Form wiegt 20 Loth, eine 8er Form 18 Loth, eine 1 her 
Form 16 Loth, eine 12er Form 12 Loth, eine 13er Form 
14 Loth, eine 14er Form 16 Loth. 

Die drei letzten Sorten haben eine Linge; auf Abgang 
beim Schmelzen werden von 10 Pfund 1 Pfund gerechnet. 

Loͤwenberg, den 19. Februar 1831. N 

Karl Haͤnſel, Drechsler⸗Meiſter. 


Anzeige. Auch dieſes Fruͤhjahr verkaufe ich aus meiner 
Baumſchule 5 Schock ſehr gut veredelte, tragbare Obſtbäͤume, 
meiſtentheils Birnen, zu ſehr billigen Preiſen. Kauftuſtige 
wollen ſich gefaͤlligſt im Laufe des Maͤrz⸗Monats d. J. bei 
mir einfinden. f 
In ſehr geringen Raum 
pflanz' Du Dir einen Baum, 
und warte ſein, 
er bringt Dir's ein. 
Gottlieb Gringmuth, 
Häusler und Schenkwirth zu Querbach in Nr. 94. 


Anzeige. Friſch angekommene 
Elbinger Neunaugen ſind, das Stück 
1 Sgr. 6 Pf., im Ganzen noch billiger, in 
der Adolph'ſchen Weinhandlung zu be⸗ 
kommen. a 


Anzeige. In der beſten Lage des hieſigen Ringes iſt ein 
Verkauf⸗Gewoͤlbe mit daran ſtoßendem großen Zimmer und, 
auf Verlangen, noch eine Wohnung im zweiten Stock, von 
Johannis dieſes Jahres an, zu vermiethen. Das Nähere 
daruͤber iſt bei dem Herrn Juſtiz-Commiſſar Hoffmann 
hierſelbſt zu erfahren. Schmiedeberg, den 8. März 1831. 


— — 


Anzeige. In dem zu dem Haufe Nr. 4 am Markte 
gehoͤrigen Hinterhauſe, auf der Drahtziehergaſſe, find zwei 
Stuben, eine par terre und eine im erſten Stock einzeim, 
auch zuſammen, nebſt Zubehoͤr, zu Oſtern und auch bad zu 
beziehen. Miethsluſtige melden ſich in dem obengedachten 
Hauſe Nr. 4. 


Zu verpachten iſt nahe bei Hirſchberg eine Gaͤrtner⸗ 
ſtelle mit drei guten Nutz⸗Kuͤhen nebſt 6 Scheffel Garion 
zum Grünzeugbau und 20 Scheffel Acker zum Kornban, 
mit 2 Stuben, 1 Scheuer, Schint: Boden und Keller; nos 

Zu vermiethen iſt eine Vorder⸗ und Hinterſtube, un! 
zu Oſtern zu beziehen, bei dem 

Kaufmann Hilbig vor dem Langgaſſen⸗Thore. 
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Hirſchberg, den 4, März 1831. 
Anzeige wegen der Jahrmärkte zu Schoͤnau 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 2 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 


kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat März ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


geben: 

Brod: die Bäcker: Hornig und Walter, 1 Pfd. 8 Loth; 
Hitſe, 1 Pfd. 6 Loth; alle übrigen 1 Pfd. 5 Loth; Wittwe 
Friedrich und Muͤller, 1 Pfd. 4 Loth. a f 

Semmel: die Baͤcker: Hilfe, Walter, Weinrich, 15 Loth; 
Birnſtein und Günther, 14 % Loth; alle übrigen 14 Loth. 

Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Bädern: Hornig, Müller, Walter und Hilſe. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rinofleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 


Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 
Der Magiſtrat. 


im laufenden Jahre. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnif, 


R daß in dem zu Glatz herausgekommenen Kalender, 


„der Wanderer“ pro 1831, die hieſigen Jahrmärkte 
unrichtig aufgeführt ſtehen, und daß alle 4 Märkte, 
ganz wie bisher, an den im Frankfurter Kalender 


verzeichneten Tagen, werden abgehalten werden. 


Schönau, den 7. März 1831. 
Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Benjamin 
Pätzold zu Heriſchdorf zugehörige, sub Nr. 110 aldort 


belegene, und in der gerichtlichen Taxe vom 23. November 


1830 auf 393 Rthlk. 15 Sgr. Courant abgefchägte Haus, 


und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 18. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. $ a 
Hermsdorf unt. K., den 3. Februar 1831. = 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stande 
— herrliches Gericht. 
Bekanntmachung. Da auf die ſubhaſtirte, sub Nr. 9 


zu Neu⸗Kunzendorf, Boikenhain'ſchen Kreiſes, belegene, und 
auf 272 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 


Freiſtelle, in dem letzt angeſtandenen Licitations⸗Termine kein 


annehmbares Gebot erfolgt, fo haben wir, auf den Antrag 


derer Intereſſenten, einen anderweiten Licitations⸗Termin auf 


den 7. April d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, zu wel⸗ 


chem wir zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch vorladen, um 
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in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 

kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, 

und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſt⸗ 

bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 

wird. Hirſchberg, den 19. Februar 1831. 0 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
5 Guͤter. Vogt. 


Anzeige. Zur Vermiethung des sub Nr. 869 auf der 


Roſenau gelegenen Bäder Blohm'ſchen Hauſes, habe ich 


einen Termin auf D 
den 14. März c., Nachmittags 1 Uhr, 


in meiner Behauſung angeſetzt, zu welchem ich etwanige Lieb⸗ 


haber ergebenſt einlade. Jurock, Adminiſtrator. 
Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1831. \ 


Anzeige. Bei meinem ſchnellen Abgange von hier zum 
Allerhoͤchſten Königlichen Militair-Dienſte als Wundarzt 
nach Poſen, wurde mir es beim beſten Willen nicht moͤglich, 
dem Drange meines Herzens zu folgen, und allen meinen 
guten Verwandten, Freunden und nun verlaſſenen armen 
Kranken, in tiefer Wehmuth ein wahrhaft herzliches Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. — Zugleich ergeht hierdurch an alle Diejeni⸗ 
gen, welche Zahlungen an mich zu leiſten haben, die erge⸗ 
benſte Bitte: folche ſofort gefälligſt an meine Frau zu ent⸗ 
richten. — Ferner mache ich den reſpeckiven Mitgliedern hier 
ſiger Begraͤbniß⸗Kaſſe ergebenſt bekannt, daß während meiner 
Abweſenheit die fernere Verwaltung ihren guten Fortgang be⸗ 
haͤlt. Petersdorf, den 7. Maͤrz 1831. BE 

Adolph, Wundarzt und Gebuctshelfer. 


Anzeige. Den Herren auswaͤrtigen Kaufleuten, vel he 
bei etwaniger Veranderung ihres Handels⸗Perſonates.— 
Commis — beduͤrſen, als auch Eltern, welche ihre Soͤhne 
hierorts die Handlung erlernen laſſen wollen, empfehle meine 


ergebenſte Dienſte, ſowohl zu Anſchaffung der Erſtern als 


Unterbringung der Letztern. 

Breslau, am 6, März 1831. N 

Carl Chriſtian Schneider, 
vereideter Waaten⸗Makler. 

Auch Herrſchaften, welche continuirlich den hieſigen 
Wollmarkt beſuchen, könnte ich ein oder zwei ſchoͤn 
meublirte Zimmer wahrend des Wollmarkts uͤberlaſſen; 
weswegen ichs ergebenſt um portofreie Anfragen bitte. 
Ohlauer Gaſſe. N Er 

Anzeige. Eine neue Art zinnerner Haͤhne, welche for 
wohl in der Dauer, als auch in Hinſicht des Anſetzens von 
Grünſpan, alle meſſingenen übertreffen und der Geſundheit 
nicht nachtheilig ſind, werden zu billigen Preiſen verkauft bei 
dem Zinngießer Bretſchneider zu Hirſchberg, 

innere Schildauer Gaſſe. 


Nn. 


2 Anzeige. Zu Neundorf (Greiffenſtein), Haus-Nr. 32, 8 
ſtehen 80 Centner Wieſen⸗ und Garten⸗Heu zum Verkauf. 


3 f 


Cotterie.. Um bald gefällige Renovation Zter Klaſſe 
63àſter Lotterie, etſuche ich meine geehrten Spieler hiermit 
ergebenſt. Luge, Unter⸗Einnehmer. 

Greifenberg, de den 5. Maͤrz 1831. 

Anzeige. Schwarze, waſſerdichte ſeidene Herren⸗Hute, 

nach der allerneueſten Fagon, find wieder angekommen, von 


25 Sgr. bis zu 2 Rthl., bei V. S. Vollentin, unter der 


Garnlaube. 


Verkauf. Ein Fealhaus⸗ welches 3 bewohnbare Stuben, 
4 Kammern, Schuͤttboden, Stall und Scheune enthält, 


wozu 3 Scheffel Ausſaat und auf 2 Kuͤhe Wieſewachs ge⸗ 


hoͤrt, iſt aus freier Hand febr billig zu verkaufen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Kalk⸗Verkauf. Friſch gebrannter Kalk und Aſche iſt 
vom 14. Maͤrz dieſes Jahres an wiederum zu haben bei der 
Kalkbrennerei am Kitzelberge. Franz, Rendant. 

Stoͤckel⸗ ⸗Kauffung, den 7. März 1831. 

Zu verkaufen it, um eimen billigen Preis, eine fehr 
gute Jagdflinte, welche in der Expedition des Boten in Aus 
genſchein genommen werden kann. 


Geſuch. Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener Lehr: 
ling, von guten Aeltern, kann ſogleich bei mir Unterkommen 
finden. Bunzlau, am 8. 5 1831. 

pp un, 
Buchhandlung und Königliche Lotterie. Einnahme, 

Geſuch. Ein anſtaͤndiges junges Mädchen, die in Fuͤh⸗ 
rung des Hausweſens und in allen weiblichen Handarbeiten 
gelbe iſt, ſucht ein für fie paſſendes, baldiges Unterkommen. 
Hierauf Reflektirende haben ſich in der Expedition des Boten 
zu melden. 


— een 
Geſuch. Ein junger Menſch, von guter Erziehung, und 


mit den noͤthigen Schulkenntniſſen begabt, welcher Luſt hat, 


ſich einſt der Wundarzneikunde zu widmen, findet zur prak⸗ 
tiſchen Erlernung der Anfangsgruͤnde ein baldiges Unterkom⸗ 
men; bei wem? giebt Herr Buchbinder Neumann in 
Greiffenberg Auskunft. 


Geſuch. Ein Knabe von 15 Jahren und gutem moral'⸗ 
ſchen Charakter, welcher gut orthographiſch und calligraphiſch 
ſchreibt, wuͤnſcht zu Oſtern als Schreiber ein Unterkommen; 
nähere Auskunft giebt der Serpis⸗Rendant Tſchentſchet 
in Goldberg. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 5. März 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 
Arsterdam in Cour. 2 Mon. — 11¹ 
Hamburg in Bunco a Vista — 149 
W ‘ JW. — — 
o 2 Mon 1485 — 
London für 1 ng Sterl. 3 Mon. 6 — 202 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wochs. Zahlung | à Vista | 102%, — 
Ditto Fr 5 M. Zahl — — 
We S ern 2 Mon 101 ½ — 

len in > Kr. A Vista — — 
Po 2 Mon — 101% 
Rerlin . a Vista 997, — 
Ditto i 2 Mon — 985 
N a Vista — — 
n 5 2 Mon — — 
Geld-Course. 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 98 
Kaiserl. Ducaten — — 96, 
'Priedrichsd’or ,..,... 100 Rtlr. | 113% — 
Polnisch Cour. — — 1015 


Preuss. Courant. 
— — 


„Briefe | Geld 


Effecten - Course. 


Stanta-Schuld-Scheine . » +. |100R. | — 863, ° 
Preuss. Engl. Anleihe von1818 | ditto | — 

Ditto ditto von 1822 | ditto | — 
Danziger Stadt - Oblig. in Tir. | ditto | — 
Churinürkische Obligations . | dittoe | — 
dr. Hera. Posener Pfandbr. ditto 90 
Breslauer Stadt - Obligationen ditto 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 


Holland. Kana & Certilicute. = 
Wiener Einl.-Scheine .... 
Ditto Metall. - Oblir. 
Ditto Wiener Anleihe m f = 


KEIL TEREREIIUERERR 


Ditto Bank- Actien . 100 R. 
Schles, Pfandbr. von. |1000R. 
Ditte ditto er 500 R. 
Ditto ditto 100 R. 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl 
Polnische Partial-Obligat. , . | ditto 
Dion weis. — 


Getreide- Markt: Preife 


Hirſchberg, den 3. Din 1881. 


w. Weizenlg. Weizen.] Noggen. I Gerſte. 
rtl. for. pf. Ertl. for. pf. rtl. for. pf. I rtl. for, pf. 
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„ den 28. Jebruar 1881. (Hoͤchſter Preis.) 


Fa Jauer, den 5. März 1831. 
Erbſen. w. Weizen g. Weizen.] Voggen. [ Getſte. 
rtl. for. pf. rtl. for pf. | rtl. for. pf. rtl. for. pf. rti. ſar. pf. rti. for. pf 
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Gedächtniss⸗Takel. 
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No. 7. 


Worte der Trauer 
an der Bahre unſers unvergeßlichen Lehrers, 
des \ 


zu Michelsdorf, 
am 23. Februar 1831. 


Ach! fo iſt fie denn waht die tief erſchütternde Kunde, 

Die mit ſchmerzlichem Ton uns in die Heimath berief? 

Ja, was nie wir gewagt in des Herzens Tiefen zu ahnen, 

Wahrheit ward es fuͤr uns, duͤſter umſchleiernd den 
a 4 Blick! — 


Nein, wir ſchaͤmen uns nicht der einſam rinnenden Zähre, 


Dir, Entſchlaf'ner, geweint, der uns. fo treullch geliebt. 
Danken moͤchten wir Dir, dem treu uns liebenden 
Vater — 
Ach, Dein Herz iſt kalt, einſt von der Liebe ſo warm! 
Darum ſchwingt euch empor zu des Himmels Wonne⸗ 
8 : gefilden, 
Worte des innigſten Dank's, dringt zu des Ewigen 
8 e Thron! 
Traget hinauf, ihr Luͤfte, die Seine Gruft ihr um⸗ 
ſaͤuſelt, 


Traget die Zaͤhre hinauf, Ihm von der Liebe geweint. 


Geiſt des Verklaͤrten, vernimm in der Engel ſeligen 
8 Er Choͤren, 
Was die Liebe Dir jetzt, was Dir die Treue gelobt: 


„Nimmer ſollen entſchwinden die treuen Lehren dem 


1 Herzen, 
„Nimmer verhallen das Wort, das uns ſo liebend ge⸗ 
mahnt. 


„Denken wollen wir Dein auf des Lebens verſchlunge⸗ 


nen Pfaden, 
„Dein, wenn Stürme uns droh'n; Dein, wenn der 
Hafen uns winkt!“ 
Und ſo ruhe denn ſanft im Schooße der liebenden Mutter, 
Bis die Poſaune Dir toͤnt, welche die ER 
ruft! — 
Kuͤnde Du, Grabſtein, laut den 5 Enkeln, ver⸗ 
8 uͤnde, 
Welch ein Fremmet hier ſchlaͤft, welch ein Gerechter 
hier ruht! — 
A. G. — R. B. 


Dem Andenken 
z des \ 
am 19. Februar d. J. felig entſchlafenen 


15 errn Paſtor ueberſchär, Herrn Chriſtian Ehrenfried Exner, 


geweſenen Cantors und Schullehrers zu Berbisdorf. 


Im Leichentuche ſchlaͤft ſich's gut! 
Wie bei des Tages Sinken 
Des Pilgers Fuß ermattet ruht, 
Wann Sterne Kuͤhlung winken: 
So ſchlaͤft erquickt im Leichentuch, 
Wer Centnerlaſten duldend trug. 


Ja, ausgekaͤmpft haſt Du Deinen ſchweren Kampf, 
und Ruhe gefunden im ſtillen Grabe, Du großer Kreuz⸗ 
träger! Du, der ſich in den Herzen derer, die Dich Gatte, 
Vater, Lehrer oder Freund nannten, ein unvertilgbares 


Denkmal geſtiftet hat, durch die zärtliche Liebe, mit der 


Du Deine nun tiefgebeugte Gattin und weinenden Kinder 
umfaßteſt; durch die muſterhafte Treue, mit der Du 43 
Jahre lang Deinem Amte vorſtandeſt; durch die erprobte 
Biederkeit, mit der Du Deinen Freunden ein wahrer 
Freund warſt. — Sie Alle fühlen, was fie an Dir ver⸗ 
loren haben, und darum floffen an Deinem Sarge der 
Thraͤnen ſo viele, ſprechende Beweiſe der Liebe und Dank⸗ 
barkeit gegen Dich; und darum werden fie fo lange fließen, 
bis die, die Du liebteſt und Dich wieder liebten, mit Dir 
vereinigt werden im Lande des Lichts, wo Du nun wan⸗ 
deiſt, und reichen Segen empfaͤngſt vom Gotte Deines 


Heils. 8 


Zur Erinnerung 
des selig Entschlafenen 


Herrn Cantor Exner. 


Sein Platz ist leer — so flüstert bang und 
< bänger 

In seinen Kreis die kalte Wirklichkeit — 

Er betet, liebt, ermahnt und baut nicht länger 

Für's Ewige im engen Raum der Zeit; 

kin letzter Chor umzog den frommen Sänger, 

Ihm selbst von Achtung, Dank und — Schmerz 
5 gereiht; 5 
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Und Berbisdorf schmückt seine Aschenkrüge 


Durch dieses Ehrennamens sanfte Züge. 


Leer ist sein Platz, 


Schauer, 
In treuer Liebe Busen minder tief! 


„Warum, so weint sie, ward sein Weg je 


rauher, 
Je näher dieses Weges Ziel ihm rief? 
Der Schleier meiner Zukunft färbt sich grauer, 
Seitdem der Wächter meines Glücks entschlief, 
Und nur der Wittwe Sorge, nur der Waisen 
Entbehrung klagend diesen Platz umkreisen.“ — 


Siehst du dort auf- und untergeh’n die Sterne? 
Er leuchtet dort in ihrem Wiederglanz; 
Hier blüht sein Garten, und in jener Ferne 
Gab ihm der Herr des Gartens Lohn und Kranz, 
Kreis seines Waltens! seiner Liebe! lerne, 
Ihm Dank, dem Herrn, dich zu vertrau'n 

n auch ganz: 

Sa hat Er seinen Namen dir geschrieben, 
So ist dir neben Ihm dort Platz geblieben. 


Von einigen Freunden. 
„ 3 5 . 7 2 — — > 2 
t Todes fall⸗Anzeigen, 


Nach langer Krankheit und vielen Leiden ſtarb geſtern 


„Abend unſere Gattin und Mutter, Frau Johanne Friede⸗ 


rike Louiſe Müller, geborne Sattler, in einem Alter 
ven 50 Jahren und 3 Tagen, an den Tolgen der Auszeh⸗ 
rung. In Erfüllung der traurigen Pficht, dieſes unſern 
Verwandten, Freunden und Bekannten anzuzeigen, bit⸗ 


ten wir um Ihre ſtille Theilnahme. 


Hirſchbetg, den 8. März 1831. n 
Der Buͤrgermeiſter und Juſtiz⸗Commiſſarius Muller. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Ludwig Muller. 


Sanft entſchlummerte am 2. d. M., früh um / auf 
10 Uhr, am Schlagfluß, unſer geliebter Gatte, Vater, 
Groß- und Uraroß⸗ Vater, der Herr Chriſtian Gottfried 
Boͤhm, im söſten Jahre feines Lebens. — Unſern und 
des Entſchlafenen Freunden zeigen wir dies tief bettuͤbt an, 
und verbinden damit den herzlichſten Dank für die güͤtige 


Theilnahme, die Sie 13 fo mannigfach, und auch befon- 


O töne, Wort voll 


ders durch die zahlreiche Begleitung feiner Hülle zur Ruhe⸗ 


flätte, an den Tag gelegt. 


Wir ſchau'n Dir nach mit thraͤnenſchweren Blicken, 
Dein ſtilles Grab, wir wollen's liebend ſchmücken, 

Uns ſchlug ja liebend ſtets Dein treues Herz. 
Auch jetzt wirft Du in ſeligem Entzuͤcken 

Herab auf alle Deine Lieben blicken, r 

Und Deine Nähe lindert unſern Schmerz. 
Hirſchberg, den 6. März 1831. E 


Die trauernd Zurückgebliebenen. 


Allen theilnehmenden Freunden und Verwandten mache 
ich den uns hoͤchſt ſchmerzlich getroffenen Vetluſt meiner 
guten Frau mit tief gebeugtem Herzen bekannt. — Da 
es der weiſen Vorſehung Gottes gefiel, Sie in wenig 
Stunden, nach einer ſchweren Niederkunft von zwei ge⸗ 
ſunden Kindern, den 28 Februar, Abends um 9 Uhr, in 
einem Alter von 33 Jahren, durch den unerbittlichen Tod 
in das Jenſeits zu rufen. — Ihre Leiden waren hart und 
groß, die Sie aber mit dem feſten Vertrauen auf Gott 
ruhig und ſtandhaft ertrug. — Die tiefſte Betrübniß un⸗ 
ſerer Herzen ſey der uns ewig Unvergeßlichen geweiht, bis 
der Tod uns mit For in dem Lande des Wiederſehens und 
des ewigen Friedens vereint. 


Die Hinterlaſſenen der Verſtorbenen: 


als Gatte. 


der Steindrucker Johann Gottlieb Rudolph, 


Johann Dehmel 
Thereſia Dehme , als Eltern. 


Carl Dehmel, 7 als Ge⸗ 

Antonie Hoppe, geb. Dehmel, J ſchwiſter. 

Carl Friedrich Hoppe, als Schwager. 
Schmiedeberg, den 28. Februar 1831. 


x 


| 
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Allen unſern geehrten auswärtigen Freunden und Be⸗ ' 


kannten mache ich das am 23. vorigen Monats erfolgte 
Ableben meines geliebten Ehemannes, des Nachsförſter 
und Büchſenmachers Chriſtian Auguſt Gethlich hier⸗ 
durch bekannt, und empfehle mich zu fernerem geneigten 
Wohlwollen. Die hinterlaſſene Wittwe. 
Markliſſa, am 3. März 1831. N 
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